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Machtkampf
Anna B. und ihre Söhne
Jan und Boris: die Ge-
schichte einer Wegweisung,
bewerkstelligt ohne Gnade
von Behörde und Regie-
rung. Eine Geschichte von
männlicher Gewalt und
staatlicher Arroganz, aber
auch von Solidarität und
Freundschaft.

In einer Woche, wenn die
GV der SIG in Neuhausen
durchgeführt wird, kommt
es zu einem Machtkampf
zwischen einer Finanzgrup-
pe und dem amtierenden
Verwaltungsrat. Ein drama-
tisches Finale, das letztlich
die logische Konsquenz der
Firmenpolitik ist.

Ohne Brücke
über den Rhein
Im August starten die Pla-
nungsarbeiten für eine Verbin-
dung der N4 ab Uhwiesen mit
der deutschen A81 bei Bietin-
gen. Die interessante Neuig-
keit: Auf die Prüfung von Vari-
anten mit einer Rheinbrücke
oberhalb des Kraftwerks wird
verzichtet. Die Planspiele mit
einer Neuauflage der E70 über
den Rhein sind also beerdigt.
Geprüft werden nun ein Aus-
bau der Stadttangente und eine
Umfahrungsvariante. Sogar
von einer Nullvariante ist die
Rede. (Foto: Peter Pfister)

• Highlights und Geheim-
tipps des 10. Filmfestivals
in der Kammgarn
• «Inside Man»: Spike Lees
Räuber und Poli mit Star-
besetzung
• Tango-Jazz mit dem
Thierry Lang Trio
• «O Madre»:  Musikthea-
ter über Alzheimer
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Das Sörgeli von Herrn Mörgeli

Bernhard Ott
über einen
politischen
Fetisch

Nun reist er im Juni also doch
nach Amerika, unser Bundes-
brief von 1291. Zum ersten Mal
seit über 700 Jahren darf die mit
einer Million Franken versicher-
te Gründungsurkunde der Eid-
genossenschaft in die weite Welt
hinaus und soll im «Convention
Center» von Philadelphia im
Rahmen einer Ausstellung mit
dem Titel «Swiss Roots» gezeigt
werden.

«Skandal» fanden drei SVP-
Nationalräte unter der Führung
von Christoph Mörgeli. Nicht
auszudenken, was dem kostba-
ren Dokument bei den Amis alles
zustossen könnte. Das wertvolle
Pergament könnte beschädigt
werden oder gar verloren gehen,
behaupteten die drei SVP-Politi-
ker scheinheilig. Sie machten da-
her dem Eigentümer des Bun-
desbriefes, dem Kanton Schwyz,
den Vorschlag, ihnen den Bun-
desbrief für eine Million Franken
zu verkaufen. «Patriotisch ge-
sinnte Persönlichkeiten» würden

die Finanzierung übernehmen,
liess Mörgeli verlauten.

Man könnte über diese Posse
herzlich lachen, wenn sie nicht
den plumpen Versuch darstellen
würde, mit dem dumpfen Natio-
nalismus der Schweizer Öffent-
lichkeit Stimmung zu machen.
Wenn man ein bisschen an der
Oberfläche kratzt, stinkt die Sa-
che nämlich schnell zum Him-
mel, denn mindestens Christoph
Mörgelis Gezeter ist absolut un-
glaubwürdig. Als Konservator
des Medizinhistorischen Muse-
ums der Uni Zürich ist Mörgeli
bestens mit dem Thema Ausleihe
von Kulturgütern (wie bei-
spielsweise dem Bundesbrief)
vertraut. Mörgeli müsste be-
kannt sein, dass es sich beim
«Convention Center» in Phila-
delphia nicht einfach um ein
provinzielles Popel-Museum
handelt, sondern um den Aufbe-
wahrungsort der Unabhängig-
keitserklärung der USA von
1776 und der US-Verfassung von
1787, folglich der beiden aller-
heiligsten US-Urkunden über-
haupt. Unser Bundesbrief wird
in einen wahren Hochsicher-
heitstrakt ausgeliehen, mit dem
der Sicherheitsstandard des
Bundesbriefmuseums in Schwyz
nicht zu vergleichen ist.

Was soll also der Lärm? Sind
Christoph Mörgeli und seine

Kumpane wirklich besorgt we-
gen der transatlantischen Aus-
leihe des Bundesbriefes, dieses
«Grundpfeilers der Nation»,
wie sie letzte Woche pathetisch
an einer Pressekonferenz ver-
kündeten? Ist ihre Angst echt,
der auf Pergament festgehaltene
Urknall der Schweiz könnte uns
abhanden kommen, so dass un-
ser Land künftig ohne sinnstif-
tenden Bezugspunkt dahinvege-
tieren müsste? Der total unrea-
listische Vorschlag, den Bundes-
brief für eine Million Franken an
eine nicht genau definierte Per-
sonengruppe zu verkaufen, deu-
tet auf das Gegenteil hin. Das
ganze Trara ist nichts anderes als
eine billige Schaumschlägerei,
die allerdings bestens zum hoh-
len nationalistischen Getöse der
SVP passt.

Es ist beruhigend, dass sich
die Schwyzer Regierung nicht
vom aufgeblasenen Sörgeli von
Herrn Mörgeli beeindrucken
liess. Sie hat an der Bewilligung
zur Ausleihe nach Amerika fest-
gehalten und dem Kaufangebot
eine brüske Abfuhr erteilt. Der
Bundesbrief bleibt damit im
Besitz der Öffentlichkeit, denn
er eignet sich denkbar schlecht
als politischer Fetisch für eine
anonyme Clique von «patrio-
tisch gesinnten Persönlichkei-
ten».
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Im August starten die Planungsarbeiten zur Strassenverbindung N4 – A81

Die N4-Brücke über den Rhein ist vom Tisch
Um den zunehmenden Ver-

kehr in der Stadt besser be-

wältigen zu können, werden

demnächst verschiedene Vari-

anten geprüft. Der Regie-

rungsrat verzichtet auf die

Prüfung von Varianten mit ei-

ner Rheinbrücke oberhalb des

Kraftwerks – aus politisch-

psychologischen Gründen.

BEA HAUSER

Das Bundesamt für Raument-
wicklung hat in seiner Studie
«Verkehrsanalysen zu den künf-
tigen Kapazitätsengpässen auf
den Nationalstrassen» schon
vor vier Jahren herausgefunden,
dass die zweispurige N4-Stadt-
durchfahrt und die J15 von und
nach Thayngen mittel- oder
langfristig dem zunehmenden
Verkehr nicht mehr gewachsen
sind. Vor einem Jahr begann der
Kanton Schaffhausen zusam-
men mit den Kantonen Thurgau
und Zürich sowie dem Landrats-
amt Konstanz mit der Strategie-
planung. Erste Priorität hatte
von Anfang an die Verbindung
N4 – A81. «Unser Planungsperi-
meter beginnt beim Ende der
ausgebauten Miniautobahn N4
und endet im Kreisel Bietingen,
wo die A81 von Stuttgart her-
kommt», erklärte Kantonsinge-
nieur Max Keller an der gestri-
gen Medienorientierung.

OPPOSITION DER GEMEINDEN

Im letzten Jahr, als die Strategie
bekannt wurde, wurde die mög-
liche Verbindung der A4 in Uh-
wiesen zur A81 in Bietingen be-
kannt, inklusive einer mögli-
chen Brücke oberhalb des Kraft-
werks über den Rhein, im Fol-
genden die «Ostumfahrung» ge-
nannt. Die vorgezogene Aufre-
gung war gross. Die Präsidenten
der Gemeinden Schaffhausen,
Büsingen, Gottmadingen, Feu-
erthalen, Thayngen, Dörflingen

und Schlatt verfassten ein
Grundsatzpapier zur Strassen-
planung und lehnten eine Ost-
umfahrung (mit Brücke über
den Rhein) rundweg ab.

Nun hat das Bundesamt für
Strassen den Kanton Schaffhau-
sen auf dessen Anfrage beauf-
tragt, eine Planungsstudie für
die Verbindung N4 – A81 zu er-
arbeiten. Die Rede ist von einer
Strecke von zwölf Kilometern
Luftlinie. Das Baudepartement
schreibt nun Ingenieurleistun-
gen aus, es möchte die Arbeit im
Juli vergeben, damit die Pla-
nungsarbeiten unter der Lei-
tung des kantonalen Tiefbau-
amts im August begonnen wer-
den können. Zu den speziellen
Randbedingungen gehört die
Umgestaltung der städtischen
Rheinuferstrasse anlässlich der
Internationalen Gartenausstel-
lung im Jahr 2017 sowie die Tat-
sache, dass man damit rechnet,
dass an den Schaffhauser Zoll-
stationen auch in Zukunft Per-
sonen- und Warenkontrollen

durchgeführt werden. Die Vor-
gaben des Regierungsrats um-
fassen drei Varianten: einen Aus-
bau der bestehenden Stadttan-
gente, eine Umfahrungsvariante
sowie eine Nullvariante, ver-
bunden mit einer maximalen
Förderung des öffentlichen Ver-
kehrs. Und, Überraschung – Va-
rianten mit einer Brücke ober-
halb des Kraftwerks Schaffhau-
sen werden nicht untersucht.
«Der Regierungsrat ist sich be-
wusst, dass eine Brücke aus vie-
len Gründen, aber vor allem aus
po l i t i s ch -psycholog i schen
Gründen keine Unterstützung
in der Bevölkerung fände», un-
terstrich Baudirektor Hans-Pe-
ter Lenherr. Darum ist ihm ganz
wichtig, von vornhe- rein die
Gemeinden und Verbände, wel-
che in der Projektorganisation
vertreten sind, periodisch über
den Planungsstand zu orientie-
ren. Kantonsingenieur Max Kel-
ler sagte, in der Planung würden
drei bis vier Varianten auf ihre
technische Machbarkeit hin un-

tersucht sowie erste Kosten ge-
schätzt.

STRAFFER FAHRPLAN

Der Fahrplan für die Planungs-
studie ist straff: Im  Sommer
oder Herbst 2007 wird bei den
betroffenen Kantonen, Gemein-
den, Verbänden und in Baden-
Württemberg eine informelle
Vernehmlassung durchgeführt.
Im Februar 2008 wird der Re-
gierungsrat die Anträge zum
weiteren Vorgehen und die Pla-
nungsstudie dem Bundesamt für
Strassen übergeben. Das letzte
Wort hat der Bund, denn er
zahlt 84 Prozent der Kosten der
Nationalstrassenprojekte, trotz-
dem liegt die  Federführung
beim Kanton. Mit der Planungs-
studie – die öffentliche Aus-
schreibung ist dem morgen er-
scheinenden Amtsblatt zu ent-
nehmen – nimmt der Kanton die
Strassenplanung bis zur Zeitpe-
riode 2025 bis 2030 an die
Hand.

Nadelöhr Stadttangente: Ein Ausbau des N4-Stadttunnels wird in einer Planungsstudie untersucht
werden.   (Foto: Peter Pfister)
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Mutter und Sohn verlieren Aufenthaltsrecht, Schule und Freunde schreiben Bittbriefe

«Der Bub ist einfach verstummt»
Hier ist das Recht im Recht:

Der Kanton Schaffhausen ent-

zieht einer Mutter und ihrem

Sohn die Aufenthaltsbewilli-

gung B, weil die Ehe der Frau

nach drei Jahren gescheitert

ist. Alles rechtens, wie gesagt.

Es stellen sich trotzdem Fra-

gen – zum Beispiel danach,

wie Integration zu messen sei.

Oder danach, was eine Mig-

rantin im Familiennachzug

tun soll, wenn der Vater den

Sohn schlägt und sie selbst

psychisch unter Druck setzt:

Wenn ich will, musst du raus ...

PRAXEDIS KASPAR

Als würden zwei Glücklose
doppelt bestraft: Anna B.* und
ihr sechzehnjähriger Sohn Jan*
werden am 30. April dieses Jah-
res aus der Schweiz weggewie-
sen – nach vier Jahren tadellos
integrierten Lebens in Schaff-
hausen. Ihre «Schuld»: Der Bub
wurde von seinem Stiefvater,
dem Inhaber einer Niederlas-
sungsbewilligung, grundlos und
so stark ins Gesicht geschlagen,
dass die Mutter die Polizei rief.
Am nächsten Tag zog der Mann
aus der gemeinsamen Wohnung
aus, nach ein paar Monaten liess
er sich in Kroatien scheiden,
brachte die Papiere nach Schaff-
hausen, was das Ausländeramt
dazu bewog, die bereits verlän-
gerte Jahresbewilligung der
Frau und des jüngeren Sohnes
rückgängig zu machen. Der
zwanzigjährige Sohn Boris darf
in der Schweiz bleiben. Die
Mutter und der sechzehnjährige
Realschüler müssen ausreisen.
Die Frau aus Serbien Montene-
gro hatte zu Protokoll gegeben,
ihr Mann habe sie seit ihrer Ein-
reise im Februar 2002 perma-
nent unter Druck gesetzt, sie sei
zu nichts nütze, sie würde sich
ohnehin nicht wehren können,

denn ohne ihn könne sie mit ih-
ren Söhnen nicht in der Schweiz
bleiben.

Gesagt, getan und vom Staat
in letzter Konsequenz gutge-
heissen: Der Kanton Schaffhau-
sen pflegt beim Opferhilfegesetz
eine viel gerühmte Praxis, die
für die meisten Frauen gut ist,
aber nicht für alle. Übt ein Mann
häusliche Gewalt aus, ist das ein
Offizialdelikt, das zur Entfer-
nung des Täters aus dem ge-
meinsamen Haushalt führt. Ein
Gesetz und eine Praxis, die
mittlerweile von den meisten
Kantonen erfolgreich angewen-
det werden. Nur: Für Migrantin-
nen im Familiennachzug, die
von der Bewilligung des Mannes
abhängig sind, ist das eine Falle,
die ihr Schicksal und das ihrer
Kinder besiegeln kann: Im Aus-
ländergesetz wird eine Aufent-
haltsbewilligung – meist geht es
um Jahresaufenthalt B – entzo-
gen, wenn der gemeinsame
Wohnsitz aufgelöst respektive
die Ehe nach weniger als fünf
Jahren getrennt wird. In der Ab-
lehnung des Rekurses von Anna

B. rühmt sich der Regierungsrat
seiner diesbezüglich «restrikti-
ven Praxis».

SCHLAG INS GESICHT

Für Anna B. und ihren jüngeren
Sohn kam der Stein im Januar
2004 ins Rollen, als der Stiefva-
ter den Jungen grundlos ins Ge-
sicht schlug und die Mutter die
Polizei rief. Es folgte die Tren-
nung, ein paar Monate später
die Scheidung in Abwesenheit
der Frau, wenig später der Ent-
zug der Bewilligung für Mutter
und Sohn, der Rekurs und des-
sen Ablehnung durch den Regie-
rungsrat. Inzwischen ist der
Wegweisungsbeschluss rechts-
kräftig, weil Frau B. aus finanzi-
ellen Gründen auf den Weiter-
zug ans Obergericht verzichtet
hat. Schon in erster Instanz wur-
de ihr trotz festgestellter Be-
dürftigkeit die unentgeltliche
Prozessführung verweigert.

Was bevorsteht, ist das Ausrei-
sedatum vom 30. April. Was
bleibt, ist Verzweiflung und ein
Bittbrief des Schülers Jan an Re-

gierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf, ein Schreiben seiner Klas-
se, unterzeichnet von den Mit-
schülern, deren Eltern, Lehrper-
sonen und Freunden. Was bleibt,
ist auch die tatkräftige Unter-
stützung der Asylgruppe Schaff-
hausen – insbesondere in der
Person von Andi Kunz –, die die-
se Sache so nicht schlucken will
und die mit der Bitte um Veröf-
fentlichung der Geschichte an
die Redaktion herangetreten ist.
Es ist eine Geschichte vom Amt,
in dessen Ermessen es liegt, an-
derer Leute Schicksal zu sein.

WER IST INTEGRIERT?

Dass das Ausländeramt die eben
erst verlängerte Aufenthaltsbe-
willigung von Anna B. ange-
sichts einer Ehedauer von weni-
ger als fünf Jahren kurz nach
Eintreffen der Scheidungspapie-
re aus Kroatien entzogen hat,
entspricht üblicher Praxis.
Zuvor hatte die Frau – die ehe-
malige Bankangestellte arbeitet
seit ihrer Entlassung von der
Fleisch AG und nach kurzer Ar-

Anna B.: Den einen Sohn muss sie mitnehmen, den andern soll sie hier lassen ...    (Foto: Peter Pfister)
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beitslosigkeit in einem städti-
schen Altersheim – zusammen
mit dem jüngeren Sohn zu einer
schriftlichen und mündlichen
Deutschprüfung auf dem Aus-
länderamt antraben müssen.
Auf diese Weise prüft der Kan-
ton den Grad der Integration,
wenn es um schwierige Fälle
freien Ermessens geht. In seiner
Begründung zur Abweisung des
Rekurses bezeichnet der Regie-
rungsrat denn auch die Deutsch-
kenntnisse der beiden als «rudi-
mentär», was nicht auf eine
«tiefe Verwurzelung» in der
Schweiz hinweise. Ein weiterer
Grund für die Abweisung des
Rekurses von Anna B. und Sohn
Jan ist «die kurze Dauer der
Ehegemeinschaft sowie der feh-
lende Bezug zur Schweiz». Aus
diesen Gründen will der Regie-
rungsrat auch im Rahmen des
freien Ermessens nicht von sei-
ner, wie er schreibt, «restrikti-
ven Zulassungspraxis abwei-
chen» und stützt damit das Vor-
gehen der Ausländerbehörde.
Dass der Regierungsrat «die öf-
fentlichen Interessen am Wider-
ruf der Aufenthaltsbewilligung»
höher gewichtet als die Situati-
on der Frau und ihrer Kinder,
berührt angesichts der aktuel-
len demografischen Situation
und der investierten staatlichen
Integrationsleistungen höchst
eigenartig ... Kommt dazu, dass
die Regierung an dieser Stelle
politisch argumentiert, rechts-
politisch sozusagen.

Anzumerken ist überdies,
dass die Eidgenössische Auslän-
derkommission EKA bei der
Ausübung des Ermessens im
Falle von Wegweisungen den
Zuzug einer Fachperson aus
dem Integrationsbereich for-
dert. Wie der kantonale Integra-
tionsbeauftragte Kurt Zubler
auf Anfrage feststellt, leitet der
Bund bei Wegweisungen tat-
sächlich einen Paradigmen-
wechsel ein. In Schaffhausen
wird der Integrationsbeauftrag-
te bei schwierigen Ermessens-
fällen aber bis heute nicht bei-
gezogen. Es sind bezüglich der
Umsetzung der neuen Integra-
tionsverordnung Gespräche
zwischen dem Departement des
Innern, dem Ausländeramt und
dem Integrationsbeauftragten
im Gang, ein Resultat ist noch

nicht zu Stande gekommen. Im
Fall von Anna B. und ihrem Sohn
wurde der Grad der Integration
lediglich aufgrund einer
Deutschprüfung bestimmt, wel-
che die Probanden, wenn nicht
um ihr Leben, so doch um ihr
Überleben in der Schweiz
schrieben – und wobei sie vor
lauter Angst versagten. Diese
Vorgehensweise betrachtet
Zubler als problematisch. Das
Ausländeramt sei nicht die rich-
tige Instanz dafür, eine seriöse
und unabhängige Prüfung der
Deutschkenntnisse durchzufüh-
ren. Überdies lasse sich der
Grad der Integration in der neu-
en Verordnung nicht allein an
der Sprache messen.

«EIN MUSTERSCHÜLER»

Wie ein Mensch sich fühlt, der
sein eigenes Schicksal und das
seiner Mutter mit einer
Deutschprüfung besiegeln
muss, weiss Jans Lehrerin. Der
Junge – er sei bis anhin ein rich-
tiger Musterschüler gewesen,
fleissig, hilfsbereit und fröhlich
– habe schreckliche Angst ge-
habt. Jan, der im FC Feuerthalen
Fussball spielt, der in seiner
Klasse, in der Nachbarschaft
und von seinen Fussballkolle-
gen wohl gelitten ist, wird von
der Lehrerin, die sich grosse Sor-
gen um ihn und seine Mutter
macht, als lebhafter, interessier-
ter und unglaublich hilfsbereiter
Bub beschrieben, ein «beson-
ders liebenswürdiger junger
Mensch». Er hat nach kurzer
Einschulungszeit den Übertritt
in die Realschule geschafft, hat
gute Noten und, trotz Recht-
schreibeproblemen, eine gute

Ausdrucksfähigkeit im schriftli-
chen Deutsch. Er spricht mit Ak-
zent, aber sehr gut verständlich,
ist mit einheimischen Kindern
und Klassenkollegen aus Büsin-
gen befreundet und verbessert
so laufend sein Deutsch.

Das Schulhaus Emmersberg
bangt mit der Klasse, am Diens-
tag haben die Jugendlichen mit
ihrer Lehrerin eine Bittschrift
an die zuständige Regierungsrä-
tin Ursula Hafner-Wipf ins Rat-
haus gebracht, unterzeichnet
von Klassenkollegen, Lehrper-
sonen und Eltern. Jan, sagt die
Lehrerin, schaue wie gebannt
auf das heranrückende Wegwei-
sungsdatum. Er habe zehn Kilo
abgenommen und sei einfach
verstummt. Er spreche kaum
mehr, mache nicht mehr mit im
Unterricht, er sei irgendwo in
sich drin verschwunden. Die
Lehrerin hat die Schulsozialar-
beiterin hinzugezogen und der
Mutter empfohlen, den Kinder-
und Jugendpsychiatrischen
Dienst des Kantons Schaffhau-
sen um Hilfe zu bitten, was
inzwischen geschehen ist.

DIE TAPFERE

Auch Anna B. ist in schwierigem
gesundheitlichem Zustand, sie
kann weder schlafen noch essen,
sie versucht auf den Beinen zu
bleiben und ihre Söhne zu stüt-
zen. Die bevorstehende Tren-
nung ist für die Brüder ein Alb-
traum. In dieser Situation hat
die Frau sich an die Asylgruppe
Schaffhausen gewandt, ein
Rechtsvertreter hat den Rekurs
geführt, auf dessen Weiterzug
sie schliesslich aus finanzieller
Not verzichtete.

Es stellt sich die Frage, warum
die Empfehlung der Eidgenössi-
schen Ausländerkommission
nicht beachtet wird, die in ihrem
Leitfaden zur neuen Verordnung
von einer Wegweisung abrät,
wenn «Eltern, Lebenspartner
oder Kinder der Person in der
Schweiz leben».

Wie begründet also das Aus-
länderamt die erzwungene Tren-
nung der Brüder? Was soll der
zwanzigjährige  Boris allein in
der Schweiz? Warum beurteilt
die Lehrerin nach langer Betreu-
ung den Integrationsgrad des
Jungen so anders als die Behör-

de nach wenigen Stunden? War-
um ist es dem Kanton Schaff-
hausen egal, dass die Ehe von
Frau B. wegen psychischer und
physischer Gewalt geschieden
wurde?

Und noch eins: Im Gespräch
mit Anna B. lässt sich rasch fest-
stellen, dass die mündlichen
Deutschkenntnisse der Frau für
eine problemlose Verständigung
bestens ausreichen, was laut
Ausländerkommission im Vor-
dergrund steht. Nach zwei Stun-
den Gespräch ist auch klar, dass
die Frau nach vier Jahren in der
Schweiz nicht auf einer Insel
lebt, sondern sich auskennt in
den hiesigen Verhältnissen, An-
teil nimmt an der Umgebung ih-
rer Söhne und ihre Arbeit mit
Freude versieht. Sollte sie blei-
ben dürfen, würde das Alters-
heim sie gerne behalten.

DER BRIEF

In seinem Bittbrief an Regie-
rungsrätin Ursula Hafner-Wipf,
den Jan mit Hilfe einer Nachba-
rin schrieb, erzählt er, dass er
nach Abschluss der Schule im
kommenden Jahr eine Lehrstel-
le finden möchte, was, wie seine
Lehrerin sagt, kein Problem sein
werde. Dass er hier Freunde hat
und diese Freunde wie eine Fa-
milie für ihn sind. Dass er, seine
Mutter und sein Bruder gegen
keines der vielen Gesetze der
Schweiz verstossen haben. Dass
er von seinem Bruder weggeris-
sen werde. Und dass er vor Trau-
er nicht mehr könne.

Im abschlägigen Schreiben des
Regierungsrats wird Jan durch-
wegs als «Rekurrent» bezeich-
net. Als menschliche Person
kommt er nicht zur Sprache. Die
zuständige Vorsteherin des De-
partementes des Innern, Ursula
Hafner-Wipf,   antwortet dem
Bub in einem persönlichen
Brief, in dem sie seine Lage be-
dauert und ihm erklärt, dass es
klare Gesetze gebe und sie
nichts am Entscheid der Regie-
rung ändern könne. In der «az»
wollte Ursula Hafner-Wipf keine
Stellung nehmen.

Der Wegweisungsentscheid ist
am 16. März rechtskräftig ge-
worden.

         (Foto: Peter Pfister)

Ein Stempel machts ... * Die Namen der Familie sind
geändert.
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Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Bitte Zeitumstellung beachten

Sonntag, 26. März
09.30 Steig: Gottesdienst in der Steig-

kirche, Pfrn. Karin Baumgartner:
Geschichten vom Gesund-Wer-
den 1: Warten am Teich Bethesda,
Joh 5, 1-9, Kirchenkaffee. Kollekte
für den Mittagstisch. Chinderhüeti

10.30 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Zwinglikirche, Pfrn. Elke
Rüegger-Haller

11.05 Münster/St. Johann: Gemeinsa-
mer Gottesdienst mit der St.-
Johann-Gemeinde im Münster:
Predigtreihe zum Glaubensbe-
kenntnis V: «gelitten unter Pontius
Pilatus.» Mitwirkung des Kirchen-
chores, Ltg. Werner Geissberger;
Pfr. Matthias Eichrodt

19.00 Zwinglikirche: in der Zwingli-
kirche: Exerzitientreffen, Pfrn. Elke
Rüegger-Haller und Regula
Küpfer, für die TeilnehmerInnen an
den «Exerzitien im Alltag»

Kollekten: Brot für alle

Voranzeige
Sonntag, 2. April
17.00 Steig: im Steigsaal, Begegnung

von Wort und Musik. Es spielen
Maguelone Graf, Ruth Mersmann,
Emanuel Fülscher und Salome
Wüllner das Streichquartett Nr. 8
in c-Moll von Dmitri Schostako-
witsch, dazu liest Salome Wüllner
Texte  von Albert Schweitzer

Jugendgottesdienste
Samstag, 25. März
18.15 Münster/St. Johann/Zwingli:

Jugendgottesdienst im Münster

20.00 Kantonal: Godi-Gottesdienst für
Jugendliche im HofAckerZentrum
unter Mitwirkung der kantonal-
kirchlichen Jugendstelle: «Alles
versucht & trotzdem geliebt»

Sonntag, 26. März
10.45 Steig: Jugendgottesdienst in der

Steigkirche für alle 5.-8. Klässler

Sonntagsschule

Sonntag, 26. März
09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavil-

lon

Montag, 27. März
17.10 St. Johann: Arche im Unterrichts-

zimmer Pfarrhaus Frohberg

Wochenveranstaltungen

Montag, 27. März
20.00 Steig: im Turmzimmer: Einführung

in das biblische Hebräisch, Pfr.
Markus Sieber

Dienstag, 28. März
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 Münster: Lesekreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

20.00 Steig: im Steigsaal: Gespräche
über den Glauben, Pfr. Markus
Sieber, Pfrs. Karin und Martin
Baumgartner, 3. Abend «Hat Ver-
trauen Sinn, oder bleibt die
Angst?»

Mittwoch, 29. März
14.00 Steig: im Steigsaal: Osterbasteln,

Barbara Schmidt. Für Kinder vom
Kindergarten bis 6. Klasse in Be-
gleitung eines Erwachsenen. Mit-
bringen: Schürze, Materialgeld,
Tasche. Bis 16.00 Uhr

19.30 Gesamtstädtisch: Kontemplati-
on im St. Johann

19.30 St. Johann/Münster: Glauben 12
– das reformierte Einmaleins,
Ochseschüür, Saal, Pfrundhaus-
gasse 3, Pfr. Heinz Brauchart, Pfr.
Matthias Eichrodt

Donnerstag, 30. März
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

für alle im Unterrichtszimmer

14.30 St. Johann: Seniorenclub, Früh-
lingstreffen für Senioren im Saal
Chirchgmeindhuus Ochseschüür,
Pfrundhausgasse 3. «Die Mystik
der Katze», Pfr. Heinz Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 31.  März
19.30 Steig: im Steigsaal: Bazar-

Informationsabend zum Phi-
lippinenprojekt PREDA mit Maya

Doetzkies, Entwicklungsbeauf-
tragte von HEKS, Pfrn. Karin
Baumgartner

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 25. März
10.00 Reformierter Gottesdienst im

Saal, Pfarrerin Ariane van der
Haegen

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin und Geriatrie

Sonntag, 26. März
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal

(1. UG) Predigt: Pfr. Walter Weber

Wochenveranstaltung: 4. April Meditati-
on im Raum der Stille 19.00-20.30 Uhr

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 26. März
09.15 Gottesdienst mit Pfarrerin Elke

Rüegger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 26. März
09.30 Uhr Gottesdienst. M. Schweizer,

Pfarrer, P. Geugis, Orgel - Kollekte:
Brot für alle

10.30 Uhr Jugendgottesdienst

Dienstag, 28. März
07.45 Besinnung am Morgen

9 bis 11 Uhr: Müttertreff: «Was gibt mir
Kraft - Was nimmt mir Kraft?» mit
Daniela Paci im HofAckerZentrum
(Chindehüeti)

14.30 Besuchsteam «Ältere Gemeinde-
glieder» Abschlussgespräch im
HofAckerZentrum

Mittwoch, 29. März
19.30 Glauben12, Kurzreferat - Fragen -

Antworten - Gespräch, im Hof-
AckerZentrum

Freitag, 31. März
16.45 Gschichtehöck im HofAckerZen-

trum

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 26. März
09.30 Gottesdienst mit Kpt. E. Zimmer-

mann

20.00 Konzert, Kirche Oberhallau

Dienstag, 28. März
14.30 Seniorentreffen «Die Helimission

stellt sich vor»

Christkatholische Kirche
www.christkath.ch/schaffhausen

St.-Anna-Kapelle beim Münster

Sonntag, 26 März
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. Peter

Amiet

S O  B L E I B E N

D I E  K I R C H E  

I M  D O R F  U N D

D I E  D R U C K E R E I

I N  D E R  S TA D T.

A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H
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Kantonsrat debattierte das Einführungsgesetz zum Berufsbildungsgesetz

Grünes Licht für Trittbrettfahrer
Die SP/AL-Fraktion hatte am

Montag keine Chance mit ihrem

Antrag auf die Einrichtung ei-

nes Berufsbildungsfonds, der

die ausbildenden Betriebe ent-

lasten und die nicht ausbilden-

den Unternehmen belasten soll-

te. Das könne man den KMU

nicht zumuten, war die schroffe

Meinung der  Bürgerlichen.

vor. Damit gehöre der Kanton
Schaffhausen in der Schweiz zu
den ersten Kantonen, die mit ei-
nem neuen Gesetzesentwurf ins
Parlament gehen würden, erklär-
te Bruno Leu (SVP, Neunkirch)
als Präsident der vorberatenden
Spezialkommission (SPK).

ALLE BERUFE IN EINEM GESETZ

Das frühere Berufsbildungsge-
setz war noch stark gewerblich-
handwerklich geprägt, während
das neue Gesetz eher die Be-
dürfnisse der heutigen Dienst-
leistungs- und Wissensgesell-
schaft widerspiegelt. SPK-Präsi-
dent  Leu sagte, die Kunst-, Ge-
sundheits- und Sozialberufe sei-
en vollumfänglich im Berufsbil-
dungsgesetz integriert. «Damit
sind nun erstmals sämtliche Be-
rufsausbildungen in einem Ge-
setz geregelt», meinte er.

Das notwendig gewordene
Einführungsgesetz stiess mehr-

heitlich auf offene Ohren. Nur
die SP- und die ÖBS-Fraktion
beantragten Änderungen. Flori-
an Keller (AL, Schaffhausen)
scheiterte mit seinem Antrag mit
43 zu 28 Stimmen, den Berufs-
bildungsrat paritätisch mit je
drei Vertretern der Arbeitneh-
mer und drei Vertretern der Ar-
beitgeber zu besetzen. Im Ge-
setz besteht das  Gremium aus
«fünf Vertretern bzw. Vertrete-
rinnen der Organisationen der
Arbeitswelt». Auf Kellers Antrag
entfielen 15 Stimmen, daher
muss die SPK für die zweite Le-
sung den entsprechenden Arti-
kel nochmals durchgehen. Kan-
tonsrat Keller beantragte in der
Folge die Äuffnung eines Berufs-
bildungsfonds. Ein solcher
Fonds wird durch eine Berufsbil-
dungsabgabe derjenigen Betrie-
be, welche keine Lehrlingsaus-
bildung betreiben, gespeist. Die-
se Mittel dienen zur Entlastung
der ausbildenden Betriebe bei

ihren Ausbildungskosten und
zur Förderung von Lehrstellen.
«Die Trittbrettfahrer, also die
Betriebe, die gute Leute suchen
und einstellen, aber keine Lehr-
stellen anbieten, sollen eine So-
lidaritätsabgabe an die ausbil-
denden Betriebe leisten», erklär-
te Florian Keller, unterstützt von
seinen Fraktionskolleginnen
Martina Munz und Ursula Leu.

Erziehungsdirektorin Rosma-
rie Widmer Gysel, heftig sekun-
diert von den SVP-Kantonsrä-
ten Samuel Erb, Markus Müller
und Philipp Dörig, lehnte die
Vorstellung eines kantonalen
Fonds durchwegs ab. Solche
Fonds gehörten zu den Bran-
chenverbänden, fand Regie-
rungsrätin Widmer.

Diese Abstimmung verloren
Kantonsrat Florian Keller und
seine Fraktion mit 43 zu 27 Stim-
men; auch hier erhielt der Antrag
mehr als 15 Stimmen und geht
somit zurück an die Kommission.

BEA HAUSER

Warum überhaupt ein solches
Einführungsgesetz? Anfang 2004
trat das neue Bundesgesetz über
die Berufsbildung in Kraft. Den
Kantonen wurde eine fünfjähri-
ge Übergangsfrist zur Anpassung
der entsprechenden kantonalen
Erlasse gesetzt. Schneller als der
Wind legte der Regierungsrat
dem Kantonsrat eine Vorlage
schon nach knapp zwei Jahren



Donnerstag
23. März 20068   WIRTSCHAFT

Vor der SIG-Generalversammlung: Das Führungsduo steht unter Druck

Der Machtkampf als logische Konsequenz
In einer Woche trifft sich das

Aktionariat der SIG zu einer

spektakulären Generalver-

sammlung in Neuhausen. Eine

oppositionelle Gruppe droht

dem VR-Präsidenten mit Ab-

wahl. Unabhängig davon, wer

diesen Machtkampf gewinnt,

ist die Eigenständigkeit des

Unternehmens in Frage ge-

stellt.

PETER HUNZIKER

Um es vorwegzunehmen: Den
Tessiner Financier Tito Tetta-
manti und seine Sterling-Grup-
pe kann man kaum als Wohltä-
ter bezeichnen, die die SIG be-
ziehungsweise das, was von ihr
übrig geblieben ist, vor dem Un-
tergang retten wollen. Mit dem
Sturz der Führungscrew streben
sie im Gegenteil einen Mehr-
wert für die Aktionäre an, und
dieser Mehrwert lässt sich in ih-
ren Augen am schnellsten durch
einen Verkauf der Sparte Beve-
rages erzielen. Eine Haltung, die
den Leuten auf der anderen Sei-
te, den aktuellen und gewese-
nen Verwaltungsräten und
CEOs der SIG, nur scheinbar
fremd ist. Immerhin haben diese
Männer der Reihe nach Unter-
nehmensteile des einstigen
«Gemischtwarenladens» SIG
verkauft. Der bis 1999 grösste
private Arbeitgeber des Kantons
magerte dabei in der Region zu
einem mittleren KMU-Betrieb
ab, der selbst in Neuhausen
längst nicht mehr grösster Ar-
beitgeber ist.

An der jüngeren Geschichte
der SIG lassen sich leicht alle
Managementmoden ablesen. Am
Ursprung stand die Diversifikati-
on, die darauf baute, Schwan-
kungen in einzelnen Bereichen
durch verschiedene Standbeine
abzufedern. Darauf folgte die
Konzentration auf die Kernkom-
petenzen, mit dem Ziel, nur
Märkte zu bearbeiten, auf denen

man die Nummer eins werden
kann. Schliesslich versuchte
man, die ganze Wertschöpfungs-
kette von der Getränkeabfül-
lung bis zur Etikettierung aus ei-
ner Hand anzubieten und kaufte
zu diesem Zweck Firmen mit
entsprechendem Know-how ein.
Inzwischen will das Neuhauser
Unternehmen vor allem asepti-
sche Flüssigverpackungen ver-
kaufen, neu auch für Suppen
und Gemüse. Munter verkauft
man oder schliesst Standorte
(«der deutsche Markt ist rück-
läufig»), eröffnet dafür in China
und im Mittleren Osten («ein
Wachstumsmarkt») mit Joint-
Venture-Partnern neue Werke.

KEIN PACKWERK IN NEUHAUSEN

Auf die Frage nach der Zukunft
von Neuhausen erklärte CEO
Rolf-Dieter Rademacher an der
Bilanz-Medienkonferenz vor
zwei Wochen nüchtern: «Der
Standort hat in den letzten Jah-
ren einiges mitgemacht: Hier
kann man nichts mehr devestie-
ren.» Und für die Zukunft
weckte er auch keine übertrie-
benen Hoffnungen. «Der Plan,
Aktivitäten der Combibloc nach

Neuhausen zu bringen, wurde
fallen gelassen.» Seine Prophe-
zeiung, «ein Packwerk in Neu-
hausen werde ich in den nächs-
ten fünf Jahren nicht mehr mit-
erleben», ist unter den aktuellen
Vorzeichen allerdings doppel-
deutig.

Während die Unternehmens-
entscheidungen der letzten Jah-
re nämlich bislang vor allem für
die Beschäftigten Konsequen-
zen hatten, könnte es für einmal
die Führungsriege treffen.  Die
«Handelszeitung» spekulierte
gar, ob es dem VR-Präsidenten
Lambert Leisewitz am nächsten
Donnerstag ein weiteres Mal er-
gehe wie bei seinem letzten Job
bei der deutschen «Mineral-
brunnen AG», wo er nach nur
knapp einem Jahr seinen Sessel
wieder räumen musste.

STAGNATION

Das jüngste Konzernergebnis
macht im Grunde genommen
auch keinen überzeugenden
Eindruck: Trotz der permanen-
ten Restrukturierungen und der
gebetsmühlenartigen Preisun-
gen der Marktpotenziale konnte
das Unternehmen in seinem

Kerngeschäft gerade einmal ein
Wachstum von zwei Prozent
ausweisen, die Aussichten für
das laufende Jahr sehen auch
nicht rosiger aus. Verantwortlich
dafür seien externe Faktoren
wie der schwache deutsche
Markt und ein harter Wettbe-
werb bei steigenden Rohstoff-
preisen – nur nicht das Manage-
ment. Selbst die Tatsache, dass
nach zwei Verlustjahren
erstmals wieder schwarze Zah-
len geschrieben werden konn-
ten, vermochte die Aktionäre
nicht positiv zu stimmen. Der
Aktienkurs gab in den Tagen
nach der Bekanntgabe des Er-
gebnisses deutlich nach. Wichti-
ge Zukunftsprojekte scheinen
auch noch nicht so weit, dass
eine Erfolgsgeschichte voraus-
gesagt werden kann. Bei den
Kartonverpackungen streicht
man gerne immer wieder her-
vor, dass die Combibloc welt-
weit die Nummer zwei sei. Hin-
ter der sechsmal grösseren Tet-
rapak wird das auch so bleiben.

WENN EINE CHANCE KOMMT …

Was passiert mit dem Unter-
nehmen, wenn Tettamanti mit

«Die Aktionäre wissen, wofür diese SIG steht», erklärte VR-Präsident Lambert Leisewitz (links). Offen
ist noch, wie weit das Schicksal von Rolf-Dieter Rademacher mit demjenigen seines VR-Präsidenten
verknüpft ist.  (Foto: Peter Pfister)
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FAX

Rekordergebnis mit Landwirtschaftsprodukten

Ugo Tosoni, Leiter des Geschäftsbereichs Agrar, freut sich nicht
nur über die Eigenentwicklung des Intensiv-Aufbereiters im Hin-
tergrund, sondern auch darüber, dass die Herstellung und der
Verkauf von Landmaschinen das einträglichste Standbein der
GVS-Gruppe ist.         (Foto: Peter Pfister)

GVS. Der Landwirtschaftliche
G e n o s s e n s c h a f t s ve r b a n d
Schaffhausen (GVS) blickt auf
ein Rekordjahr zurück. Der
Gruppenumsatz mit GVS-Agro
(Landmaschinen), GVS-Scha-
chenmann (Wein) und dem
Stammhaus (landwirtschaftli-
che Produkte) stieg auf 139 Mil-
lionen Franken (Vorjahr: 132,7
Millionen Franken), auf der
Kostenseite verzeichnete das
Unternehmen ebenfalls eine
durchwegs positive Entwick-
lung. Die 207 Beschäftigten er-
wirtschafteten 2005 erstmals
ein Unternehmensergebnis von
mehr als einer Million Franken
(Vorj. 717‘000 Franken). GVS-
Präsident Kurt Müller zeichne-
te in seinem Rückblick ein Bild,
das die Landwirtschaft weiter
unter Preisdruck Richtung EU-
Niveau sieht. Zuversichtlich
merkte er jedoch an, dass die
Schaffhauser Landwirte schon
in der Vergangenheit stets be-
weglich und innovativ gewesen
seien. Hermann Sieber, Ge-
schäftsleiter der GVS-Gruppe,

verwies seinerseits auf die
besonders günstige Witterung,
die ein gutes Jahr gebracht
habe. Insbesondere für den
Weinbau sei nach dem Rekord-
sommer von 2003 das zweit-
beste Resultat aller Zeiten ein-
gefahren worden.  Als Schwer-
punkte für das laufende Jahr
nennt das Unternehmen die Er-
öffnung des gemeinsam mit Aldi
geplanten GVS-Marktes im

September. Bei der Weinwer-
bung setzt das Unternehmen
künftig weniger auf die Her-
kunft als auf Marken. Der
Hauptteil seiner Werbeausga-
ben soll in die Vermarktung des
«Goldsiegel» und «Margrittli»
investiert werden. Und ausser-
dem setzt Sieber auf die Stär-
kung der zahlreichen Genos-
senschaften in den Dörfern.

 (ph.)

5000 Mitglieder
Raiffeisenbank Schaffhausen.
Kürzlich konnten Victor Kunz,
Vorsitzender der Bankleitung,
und Verwaltungsratspräsident
René Sauzet ihr 5000. Mitglied
Urs Siegfried in den Räumlich-
keiten der Raiffeisenbank
Schaffhausen an der Bahnhof-
strasse begrüssen. Als Ge-
schenk erhielt das neue Mit-
glied eine Reise ins Tessin. Die
vor 95 Jahren als Selbsthilfeor-
ganisation gegründete und ge-
nossenschaftlich organisierte
Raiffeisenbank hält ihre Gene-
ralversammlung am 29. April in
der Rhyfallhalle in Neuhausen
ab. (Pd.)

Mehr verzockt
Swiss Casinos. Die Swiss Casi-
nos Holding AG setzte im zwei-
ten vollen Betriebsjahr aller
fünf Spielbanken ihr Wachstum
erfolgreich fort und baute ihre
führende Marktstellung weiter

aus. Der konsolidierte Brutto-
umsatz stieg um 10,9 Prozent
auf 103,9 Millionen Franken
deutlich, und der Jahresgewinn
stieg von 13,2 auf 13,9 Millio-
nen Franken. Aus der Spielban-
kenabgabe der fünf Casinos
flossen 65,6 Millionen Franken
an Bund und Kantone. Das
grösste Wachstum konnte das
Casino Schaffhausen verzeich-
nen. Es steigerte seinen Brutto-
spielertrag um 20,6 Prozent auf
17,0 Millionen Franken (Vor-
jahr 14,1 Millionen) und er-
reichte damit erstmals die Ge-
winnzone, obwohl der Bundes-
rat den in den Vorjahren einge-
räumten Investitionsrabatt bei
der Spielbankenabgabe nicht
mehr gewährte. (Pd./ha.)

Üppiger Gewinn
Parkhaus Herrenacker AG. Ver-
waltungsratspräsident Gerold
Bührer konnte sich kürzlich
über das dritte Geschäftsjahr
mit  Vollbetrieb freuen. Mit der

Vermietung von Parkplätzen
wurde ein Ertrag von 1,58 Mil-
lionen Franken erwirtschaftet.
Der Reingewinn wurde um
fünf Prozent auf 415'000 Fran-
ken gesteigert. Der Kurzpark-
umsatz wurde um zwei Prozent
erhöht. Die Aktionärinnen und
Aktionäre genehmigten ein-
stimmig die Statutenänderung,
mit der die Parkhaus Herren-
acker AG das Parkhaus Fischer-
häuserberg im Betrag von 1,9
Millionen Franken kaufen
kann. Neben dem Güterhof
werden 30 Parkplätze aufgeho-
ben; stattdessen werden 58
neue unter der Überbauung an
der Fischerhäuserstrasse ange-
boten. (ha.)

Verkauft
Georg Fischer. Der Konzern hat
seine finanzielle Beteiligung
an Coperion im Umfang von
47 Prozent an die Mehrheits-
aktionärin West Private Equity
in London verkauft. (Pd.)

seinem Aufstand am kommen-
den Donnerstag Erfolg hat?
Der Verkauf der Division Be-
verage ist dann beschlossene
Sache, je nach Ergebnis würde
eine neue SIG-Führung das
Restunternehmen wohl nach
einer Optimierung des Share-
hoder-Values ebenfalls auf den
Markt bringen. Und was, wenn
Leisewitz bleibt? Dem Selbst-
erhaltungstrieb und dem öf-
fentlichen Druck hat seine
Crew in den letzten Monaten
bereits Tribut gezollt. Mit ei-
nem Aktienrückkauf über 100
Millionen Euro und der An-
kündigung, mehr Gewinn aus-
zuschütten, wurde mehr oder
weniger erfolgreich versucht,
das Aktionariat milde zu stim-
men. Der Verwaltungsratsprä-
sident gibt sich betont opti-
mistisch, geht davon aus, dass
der Verwaltungsrat mit den of-
fiziellen Kandidaten besetzt
wird. Sein Optimismus wird
nicht zuletzt von der Erfah-
rung genährt, dass Absetzun-
gen von Aufsichtsgremien nur
selten gelingen.

Ob Lambert Leisewitz den
Verkauf der SIG aufhalten
kann und will, ist allerdings
fraglich. «Wir sind – Vertrau-
lichkeit und Langfristigkeit
vorausgesetzt – für Partner of-
fen», eröffnete der VR-Präsi-
dent. Und selbst einen Verkauf
will er nicht ausschliessen:
«Wenn sich dafür eine Chance
ergibt, werden wir uns darüber
unterhalten.»

Genau genommen wird man
im Vorfeld dieser Generalver-
sammlung einen Eindruck
nicht los: Letztlich geht es
längst nicht mehr um die Frage,
ob die SIG verkauft wird, son-
dern nur noch darum, wer sie
wie schnell verschachert. Dass
das Unternehmen zum Ziel
dieses Angriffs wurde, ist nicht
zuletzt das Ergebnis der letz-
ten Kursänderung, der vom
ehemaligen VR-Präsidenten
Willy Kissling eingeleiteten
Verkaufsstrategie. Die wirklich
konsequente  Fortführung die-
ser Strategie ist der Verkauf des
Restunternehmens. Die Suppe,
die das amtierende Manage-
ment auszulöffeln hat, wurde
auf der gleichen Teppichetage
eingebrockt.
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Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Lesen Sie uns.
Die «schaffhauser az» bietet Woche für Woche Hintergründiges und Tiefschürfendes, Fakten und Meinungen sowie
Analysen und interessante Gespräche. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.
Damit dieses Angebot auch auf lange Frist die Schaffhauser Medienlandschaft bereichert, wollen wir den Kreis
unserer Leserschaft erweitern. 100 Neuabonnentinnen und -abonnenten zu gewinnen, haben wir uns im Jahr 2006 zum
Ziel gesetzt. Und Sie sollen dazugehören.
Eine Aktion, bei der beide Seiten gewinnen: Sie bekommen Woche für Woche interessanten Lesestoff, gleichzeitig
stärken Sie mit Ihrem Abonnementsbeitrag die Position unserer Zeitung auf dem ansonsten monopolistischen
Schaffhauser Medienmarkt.

Werden Sie heute eine/r von hundert!

Jede Woche!
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Nach rund zehnjährigem Un-
terbruch gehöre ich nun
wieder zum Autorenteam der
Donnerstagsnotiz. Jetzt darf
ich also zweimal im Jahr den
geneigten Leserinnen und Le-
sern etwas erzählen, Gedan-
ken darlegen, zu aktuellen
Problemen Stellung nehmen.
Eines werde ich dabei sicher
nie tun: etwas kommunizie-
ren. Das ist ja auch klar, würde
man meinen, zur Kommunika-
tion gehören immer mindes-
tens zwei.

Dem ist im heutigen Wortge-
brauch leider nicht mehr so.
Da wird zum Bespiel betont,
wie wichtig es sei, einen Tatbe-
stand gut, das heisst Akzep-
tanz schaffend, zu kommuni-
zieren. Oder wenn eine Mittei-
lung Proteste auslöst, wird be-
dauert, man habe eben den
Sachverhalt schlecht kommu-
niziert, man wolle das nun
besser machen, dann werde
sich die Aufregung schon le-

Vom
Kommunizieren

und vom
Rechnen

gen. Und damit das möglichst
Erfolg versprechend gesche-
hen kann, engagiert man für
teures Geld einen Kommuni-
kationsberater. Der hat den
Einweg-Kommunikatoren bei-
zubringen, in welchem Tonfall
sie reden sollen, wann eine
kleine Pause angebracht ist,
wo ein Lächeln Sympathie-
punkte verspricht. Er soll bei
der Wahl des Outfits helfen,
schneidig in Schale und Kra-
watte oder eher anbiedernd in
Pullover und offenem Kragen.

Denn auf die Verpackung
kommt es an. Sie soll der un-
angenehmen Botschaft die
Spitze nehmen. Und das Kom-
munikationsziel ist dann er-
reicht, wenn die Botschaft
wortlos akzeptiert wird, das
heisst, wenn die echte Kom-
munikation abgewürgt ist.

Zur Erreichung dieses Ziels
leistet eine andere – ebenfalls
auf einer missbräuchlichen
Wortanwendung basierende

Redewendung – einen beson-
deren Dienst: «Das rechnet
sich nicht!» Will heissen, das
Gewünschte oder Geforderte
ist wirtschaftlich nicht reali-
sierbar. Die unpersönliche
Ausdrucksweise soll den An-
schein erwecken, als handle es
sich um eine objektive Tatsa-
che, als sei wirtschaftliches
Rechnen immer objektiv. «Die
Sache rechnet sich nicht.»
Dabei verstecken sich gerade
hinter wirtschaftlichem Rech-
nen immer subjektive, von
persönlichen Interessen gelei-
tete Annahmen.

Im Umgang mit Personen,
die «kommunizieren, dass sich
etwas nicht rechnet», ist defi-
nitiv besondere Vorsicht gebo-
ten.

Karl Huss unterrichtet Franzö-
sisch an der Kantonsschule.

Ein Frühlingsbote der besonde-
ren Art ist die Chronologie
«Rassismus in der Schweiz», die
der Journalist und Rechtsextre-
mismusexperte Hans Stutz Jahr
für Jahr sorgfältig aktualisiert
und mit Recherchen zu den ein-
schlägigen Zusammenrottungen
anreichert. Das braune Gebräu
hat aber nicht nur szenemässige
Ingredienzen, interessant sind
auch die Vorkommnisse des
ganz gewöhnlichen Rassismus in
Bevölkerung und Behörden
landauf, landab. Schaffhausen
erscheint in dieser Ausgabe –
wenn wir denn richtiges Dau-
menkino gemacht haben – nur
einmal, dafür aber deftig: Am
12. März 2005 zogen rund 150
Rechtsextremisten aus  dem
Sumpfgebiet rund um Napo-
Chef und Holocaustleugner
Bernhard Schaub mit Fahnen
und Fackeln durch die Stadt,
ausländerfeindliche Parolen
skandierend. Man weiss, wie es
weiterging. Immerhin gab es
eine Woche später eine Gegen-

demonstration der politischen
Linken. Und weil es an dieser
Demo mehr Turnschuhe waren
als Stiefel am Neonaziauf-
marsch, dürften die unangeneh-
men Footprints von unseren
Bsetzisteinen verschwunden
sein – hoffentlich für immer.

                                          (P.K.)

Ein überparteiliches Komitee
für die Aufhebung des Niveau-
übergangs an der Zollstrasse in
Neuhausen hat sich ausseror-
dentlich engagiert für den posi-
tiven Ausgang der Volksabstim-
mung eingesetzt. Nun ist dem
Komitee etwas äusserst Seltenes
in einem Abstimmungskampf
zugestossen: Es hat nach Abzug
aller Rechnungen für Inserate
und Plakate zu viel Geld in der
Kasse. Ein Vorgang, von dem die
vielen überparteilichen Komi-
tees, die nach geschlagener
Schlacht weiter die hohle Hand
machen müssen, um eine ausge-
glichene Rechnung zu haben,

Was Weile hat, wird hoffentlich
gut Ding: Die Motion über die
vorgesehene  Leistungsverein-
barung zwischen der Stadt
Schaffhausen und den Hallen
für neue Kunst unter möglicher
Mitwirkung des Kantons wurde
auch diese Woche im Grossen
Stadtrat nicht behandelt. Die
Stadt, hiess es aus informierten
Kreisen, suche noch immer das
Gespräch mit den Hallen.
Hoffentlich ist es nicht wie in
Hildegard Knefs Lied von der
Birke, die mit dem Seufzer «ich
brauch Tapetenwechsel ...» ein-
fach auf und davon gelaufen ist!
Wir hätten es doch gemerkt,
wenn die Hallen Tapetenwech-

nur träumen. Das überparteili-
che Komitee hat die rund 700
Franken nun der Stiftung Wohn-
heim Rabenfluh zukommen las-
sen. Eine höchst noble und
nachahmenswerte Aktion. Aber
eben – welchen Komitees pas-
siert das schon? (ha.)

sel brauchen würden, oder?
(P.K.)

Forsch-fröhlich verkündeten die
Freisinnigen letzte Woche ihren
jüngsten Grosserfolg. «Die FDP
lässt die Kassen klingeln!», teil-
te uns die Partei mittels Inserat
mit. Und weil auch wir wissen
wollten, wo es denn so toll ge-
klingelt hat, haben wir weiterge-
lesen. «Dank freisinniger Fi-
nanzpolitik steht Schaffhausen
finanziell glänzend da», heisst
es weiter, und deshalb hätten
wir jetzt die Schulden abgebaut
und machen Investitionen in
Bildung und Verkehr. Und dabei
haben wir Dummerchen von der
«az» bis jetzt immer geglaubt,
der Geldsegen komme vom
Bund aus den Goldreserven der
Nationalbank. Offensichtlich
hat uns unser Finanzdirektor
Heinz Albicker in seiner unend-
lichen Bescheidenheit einfach
verheimlicht, dass er die vielen
Millionen selbst einbezahlt hat.
(ph.)



Freitag, 24. März
20.00 Uhr, St. Johann

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat:

Musikkollegium Winterthur
Radovan Vlatkovic, Horn
Theodor Guschlbauer, Dirigent
F. Mendelssohn: Ouvertüre «Ruy Blas»
R. Strauss: Hornkonzert Nr. 2, Es-Dur
F. Mendelssohn: Streichersinfonie Nr. 10, h-Moll
F. Schubert: Sinfonie Nr. 3, D-Dur

Vorverkauf: Kasse im Stadttheater,
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch
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Eine Garage – ein Wort
Tiefenbach Garage AG
8252 Schlatt 
Tel. 052 657 13 38
www.tiefenbach.ch
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Jetzt Probe fahren 
mit dem 
Erdgas-Combo
ab Fr. 21 520.–

Ausstellung
25. + 26. März

FORSTVERWALTUNG

BRENNHOLZ
Verkauf direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 25. März 2006
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

STADT SCHAFFHAUSEN
TIEFBAUAMT

ÖFFENTLICHE PLANAUFLAGE

Gestützt auf Art. 43 Abs. 1 des kantonalen Strassen-
gesetzes vom 18. Februar 1980 (StrG), werden die
Projekte

– Platzgestaltung Herrenacker und
– Ausbau untere Buchthalerstrasse

(Abschn. Fischerhäuserstr.-Kegelgässchen)

öffentlich aufgelegt.

Die Ausführungsprojekte liegen vom

Freitag, 24. März 2006 bis Montag, 24. April 2006

im städtischen Tiefbauamt, Pfarrhofgasse 2, 2. Stock,
öffentlich auf. Personen, die wegen einer Behinde-
rung die Treppen nicht benützen können, wenden
sich zur Vereinbarung eines Termins an das Sekretari-
at Tiefbauamt, Tel. 052 632 53 55.

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag, 10.00 bis 12.00 Uhr und

13.30 bis 17.00 Uhr.

Wer an der Änderung oder Aufhebung des Aus-
führungsprojektes ein schutzwürdiges eigenes
Interesse geltend macht, kann innert 30 Tagen mit
schriftlicher Begründung Einsprache beim Tiefbauamt
der Stadt Schaffhausen, Pfarrhofgasse 2, 8200
Schaffhausen, erheben (Art. 44 Abs. 1 StrG). Die
Planauflage für die Überdachung der Parkhausauf-
gänge beim Projekt Herrenacker erfolgt später
separat, nach den Vorgaben des Baugesetzes. Beim
Projekt Ausbau untere Buchthalerstrasse wird darauf
hingewiesen, dass Einsprachen, welche sich gegen
das Ausmass der vorgesehenen Landerwerbe richten,
bereits im Rahmen des Einspracheverfahrens gegen
das Ausführungsprojekt zu erheben sind (Art. 37,
Abs. 2 StrG).

Die betroffenen Grundeigentümer werden mit
eingeschriebenem Brief auf die Planauflagen
hingewiesen.

VERSCHIEDENES

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T- A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

VELOBÖRSE
Samstag, 8. April

in der VELOSTATION am Bhf. SH
Annahme und Verkauf:
08.00 bis 14.00 Uhr
IG Velo Schaffhausen

GESUCHT

GUT ERHALTENE PUZZLES

(500/1000 oder mehr Teile)
Motiv: Tiere, inbesondere Pferde,
Comics.

B. Schmid, Tellstrasse 4a, 8200
Schaffhausen, Tel. 052 625 64 34

VERSCHIEDENES 10 JAHRE WOHNSHOP HAURI

Grund zum Feiern. Profitieren Sie von
10% Rabatt auf alle Lagerware, auch
auf viele bereits reduzierte Artikel.
Ausgenommen Orientteppich-Liquida-
tionen; denn da liegt jetzt wirklich
nichts mehr drin.
Wohnshop Hauri, Vordergasse 3,
Schaffhausen, neben Vöglele Mode.

... der Lenz ist da ...
zum «fair-wöhnen»

tolle Frühlings-Neuheiten im

  it’s fair trade!

    claro Weltladen
Webergasse 48, Schaffhausen

052 625 72 02

Öffnungszeiten:
Mo  13.30 - 18.30

Di - Fr  9 - 12.14 und 13.30 - 18.30
Sa  9 - 16 h

Neu eingetroffen: «s’hätt solangs hätt»

MANGOS, ANANAS UND ANDERE
TROPISCHE FRÜCHTE AUS KAMERUN

... so frisch, so fair und sooooo köst-
lich! Nächste Lieferung auf Ostern;
bestellen Sie bis spätestens 1. April
2006.
claro Weltladen, Webergasse 48, SH,
Tel. 052 625 72 02
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Etwas zu verschenken?
Zu verkaufen?
Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig. Die Rubrik «Ver-
schenken» kostet nichts, in der Rubrik «Gesucht» sind
Sie mit 5 Franken dabei, und für die Rubriken «Verkau-
fen»  und «Verschiedenes» müssen Sie gerade mal 10
Franken aufwerfen. Legen Sie das Geld bitte bar bei.
Einsenden an:
«schaffhauser az», Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen. Adresse und Tel.Nr. nicht vergessen.
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Eine Beilage der «schaffhauser az» vom 23. März 2006



Erwin Ruh
Kaminfegermeister

gratuliert der Cilag AG zum
70-jährigen Bestehen und
wünscht weiterhin alles Gute.

• Renovation/Fassaden
• Tapezieren/Putze
• Laminat
• Neu- und Umbauten
• Teppiche/Novilon
• Stucco/Lasurtechniken

Chileweg 5
8207 Schaffhausen
tel. 052 643 41 08
fax 052 640 14 53
natel 079 206 86 49
phstauber@freesurf.ch

Herzliche Gratulation zum 70-Jahr-Jubiläum
und vielen Dank für die langjährige, gute Zusammenarbeit!



Erwin Ruh
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«Die Cilag nimmt die Sozialpartnerschaft ernst»
Seit 2001 ist Brian Darnell Präsident der Cilag-Betriebskommission

Brian Darnell ist Gewerkschafter mit
Leib und Seele. Zehn bis zwölf Stun-
den pro Woche wendet er für seinen
Job als Präsident der Cilag-Betriebs-
kommission auf. Ein besonderes An-
liegen ist ihm die interne Kommuni-
kation.

chen. Es geht um Fragen zur Weiterbil-
dung, zur Lohnfortzahlung bei Krankheit
und anderes. Darnell verspricht, sich der
Probleme anzunehmen. Mit dem Mitar-
beiter, der die Abzüge auf seiner Lohnab-
rechnung nicht versteht, vereinbart er ei-
nen Termin. Es sei ihm aufgefallen, dass in
den letzten zwei Jahren vermehrt persön-
liche Probleme, etwa in Erziehungs- oder
Partnerschaftsfragen, an ihn und die ande-
ren Vertrauensleute herangetragen wer-
den.

Die Zeit, die er für die Betriebskommis-
sion aufwende, habe auf zehn bis zwölf
Stunden pro Woche zugenommen. Das
habe sicher auch damit zu tun, dass die
Betriebskommission bekannter geworden
sei, und sei in diesem Sinn erfreulich.
Trotzdem sei er froh, dass an der kom-
menden Generalversammlung die Zahl
der Vertrauensleute von fünf auf acht er-
höht werden soll, und so die Arbeit auf
mehr Schultern verteilt werden könne,
sagt er, als wir das Gebäude wieder verlas-
sen.

VIELFÄLTIGES ENGAGEMENT

Brian Darnell ist es ein grosses Anliegen,
dass die interne Kommunikation funktio-
niert. Er ist überzeugt, dass der Ursprung
vieler Arbeitskonflikte in mangelnder
Kommunikation zu suchen ist. «Die Cilag
legt grossen Wert auf die Sozialpartner-
schaft, ich bin froh, dass ich jederzeit Zu-
gang zur Geschäftsleitung habe und dort
offen reden kann.» Natürlich sei man

nicht immer gleicher Meinung, es helfe
aber sehr, dass die da oben wissen, wie
die da unten sich fühlen. «Wir haben
ganz klar auch eine Ventilfunktion,
davon profitiert auch die Cilag», sagt
Brian Darnell. Mit dem Angestelltenver-
band, in dem eher Labor- und Büroange-
stellte organisiert seien, arbeite man
ebenfalls gut zusammen.

Unterstützung erhält die Betriebs-
kommission von der Gewerkschaft
Unia. Sie sorgt für die Aus- und Weiter-
bildung der Vertrauensleute, steht für
Beratungen zur Verfügung und ist Sozi-
alpartnerin der Cilag. Darnell ist auch
Mitglied im schweizerischen Branchen-
vorstand Chemie/Pharma der Unia. «So
weiss ich auch, was in Basel, dem Mekka
der Chemieindustrie geschieht», sagt er.

Seit 2004 ist Brian Darnell Deutsch-
schweizer Vertreter im European Work
Council (EWC), einem konsultativen
Gremium, in dem Cilag-Mutter Johnson
& Johnson über für die Mitarbeiter rele-
vante Vorhaben informiert. Neuer Präsi-
dent des Gremiums ist übrigens Cilag-
Chef David B. Bancroft. Dessen Start sei
sehr gut gewesen, schon lange habe man
beispielsweise einen besseren Internet-
Auftritt des EWC gefordert, und Ban-
croft habe dies in seiner kurzen Amts-
szeit bereits realisiert, lobt Darnell sei-
nen Chef.

In seiner knapp bemessenen Freizeit
spielt der dreifache Familienvater lei-
denschaftlich Tennis und liest und wan-
dert gerne.

PETER PFISTER

Wir sind im Gebäude der «Chemical
Operations» unterwegs. Hier werden
Wirkstoffe entwickelt und produziert
und hier befindet sich seit 1997 der Ar-
beitsplatz von Brian Darnell. Der in der
Nähe von London aufgewachsene ausge-
bildete Werkzeugmacher ist  seit 1986 in
der Schweiz und kann sich eine Rück-
kehr nach Greater London nicht mehr
vorstellen: «Dort hat es mir viel zu viel
Verkehr, höchstens Schottland oder Wa-
les kämen noch in Frage.» Man wähnt
sich ein bisschen im Maschinenraum ei-
nes Schiffes. Durch Bullaugen schauen
die Mitarbeiter ab und zu in die Kessel.
Das gelbe Messgerät in Brian Darnells
Hand bleibt ruhig. Bei einem erhöhten
Anteil von Lösungsmitteln in der Luft
würde es Alarm schlagen, dann könnte
sogar der Auslöser meiner Kamera ge-
fährlich werden.

MEHR PERSÖNLICHE PROBLEME

Immer wieder wird  Darnell angespro-

Brian Darnell hat ein
offenes Ohr für die
Probleme der
Belegschaft.
(Foto: Peter Pfister)
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Erfolg und Wandel als Begleiter

«Success Story» wie sie im Buche stehtGlobalisierung mit menschlichem Gesicht

Ein vorteilhafter Firmenvertrag

Globale Wirtschaft, internatio-
nale Konzerne und der Umbau
ganzer Industriezweige tun un-
seren Arbeitsmärkten nicht
immer gut. Aber viele Sorgen
um die Wettbewerbsfähigkeit
sind auch heute noch ebenso
«hausgemacht» wie die Erfolge:
Sie sind weniger mit der Globa-
lisierung erklärbar als mit den
Menschen, die erfolgreich Pro-
dukte für die Märkte erarbeiten
und die es fertig bringen, Stand-
orte auszubauen statt aufzuge-
ben. Johnson& Johnson hat mit
Cilag den Pharma-Standort

Schaffhausen global wettbe-
werbsfähig gemacht. Ma-
nagement und Mitarbeiten-
den ist diese Meisterleistung
trotz beträchtlicher Kosten
gelungen. Bereits in den Jah-
ren 1991 bis 1995 – Schaff-
hausen verlor damals über
zehn Prozent der industriel-
len Arbeitsplätze – hat die Ci-
lag als einzige Arbeitgeberin
mehr Personal eingestellt. Sie
konnte dies, weil der Ausbau
am bisherigen Standort von
Behörden und Bevölkerung
mitgetragen wurde. Der
Grund dafür liegt auf der
Hand: Die Cilag trägt den
Menschen im Unternehmen
und im Quartier Sorge. Sie
engagiert sich in Kultur und
Sport, versteht sich als Part-
nerin von Stadt und Nach-
barn. Sie ist ein Glücksfall für
Schaffhausen und die Globa-
lisierung. Sie beweist, dass
man weltweit zu den Gewin-
nern gehört, wenn man die
Menschen in den Mittelpunkt
stellt.

Selten zuvor war die Ver-
wendung des neudeutschen
Begriffs «Success Story» an-
gebrachter als im Zusam-
menhang mit dem 70. Ge-
burtstag der Cilag AG.
Kaum jemand wird ernst-
haft in Abrede stellen, dass
ein Unternehmen, welches
sich seit Jahren auf Wachs-
tumskurs befindet, sich kon-
tinuierlich zum grössten pri-
vaten Arbeitgeber und zu ei-
nem der besten Steuerzah-
ler im Kanton entwickelt
hat, eine veritable Erfolgs-
geschichte ist. Ein Erfolg,
der sich auch im Umstand
manifestiert, dass der John-
son-&-Johnson-Konzern
seiner Schaffhauser Tochter
in den letzten rund 15 Jah-
ren Investitionen von über
750 Millionen Franken in
Gebäude, Anlagen und Ein-
richtungen bewilligte. Ein
klares Bekenntnis zu den
über 1‘000 Cilag-Mitarbei-
terinnen und -Mitarbeitern,
die Hervorragendes leisten.
Ein Bekenntnis auch zu den

Qualitäten des Standorts
Schaffhausen.

Im Namen der Regierung
gratuliere ich dem Jubilar von
ganzem Herzen und wünsche
ihm für die Zukunft alles Gute
– auf dass die Cilag AG auch in
den nächsten Jahren kontinu-
ierlich weite wachse.

Hans-Peter Lenherr,
Regierungspräsident

Dr. Bernhard Joos gründete
1936 ein Laboratorium zur Ent-
wicklung von neuartigen Heil-
mitteln – so entstand die CI-
LAG, Chemisches Industrielles
Laboratorium AG. Nach ein
paar Jahren hatte ein junges
Forscherteam neue pharmazeu-
tische Präparate zur Marktreife
gebracht, welche nach 1945
auch ins Ausland exportiert und
wo Niederlassungen gegründet
wurden. Seit 1959 ist die Cilag
AG Mitglied von Johnson &

Johnson mit Hauptsitz in den
USA.

Die Cilag AG ist heute mit
ihren mehr als 1‘000 höchst
motivierten und gut ausgebil-
deten Angestellten eine stra-
tegische und pharmazeuti-
sche Entwicklungs- und Pro-
duktionsstätte.

Die Gewerkschaften GTCP
(Gewerkschaft Textil, Che-
mie, Papier), GBI (Gewerk-
schaft Bau und Industrie) und
jetzt die Unia unterhielten
und unterhalten seit Jahr-
zehnten eine gute, sozialpart-
nerschaftliche Beziehung so-
wohl zur Firmenleitung als
auch zur Belegschaft, was
sich in einem vorteilhaften
Firmenvertrag manifestiert.
Die Gewerkschaft Unia Sek-
tion Schaffhausen gratuliert
der Cilag AG zu ihrem 70-
Jahre-Jubiläum und wünscht
ihr alles Gute für die Zu-
kunft.

Ruedi Dubach,
Unia-Schaffhausen

Seit 1936 sind Erfolg und
Wandel Begleiter der Cilag.
Das vom Gründer geführte
Unternehmen wurde zur
Tochtergesellschaft, später
zum selbstständigen Bereich
eines Weltkonzerns. Für
Schaffhausen besonders
wertvoll ist das durch enor-
me Investitionen unterstri-
chene Bekenntnis zum
Standort. Ihre Internationa-
lität und die Vielfalt der Auf-
gaben machen Cilag zu ei-
nem attraktiven Arbeitgeber:
Den Jungen bietet sie den
Einstieg in weltweit vernetz-
te Aktivitäten an, Heimweh-
Schaffhausern interessante
Aufgaben nach ihren Lehr-
und Wanderjahren. Das
Pharmaunternehmen Cilag
vertritt eine ausgeprägte
Wachstumsbranche, ist gros-
ser Arbeitgeber und über die
weltweiten Exporte zugleich
Botschafter der Region
Schaffhausen. Wir sind stolz,
dass dieser wichtige Pfeiler

der regionalen Wirtschaft der
IVS angehört, sie aktiv mitge-
staltet. Wir gratulieren der Fir-
menleitung, allen Mitarbeiter-
innen und Mitarbeitern – auch
den bereits pensionierten – zu
den grossen, ständig neu er-
brachten Leistungen. Viel Er-
folg auch in Zukunft!

Giorgio Behr, Präsident der
Industrie- und Wirtschaftsver-
einigung Schaffhausen (IVS)

Marcel Wenger, Stadtpräsident
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«Wir können weiterhin wachsen»
Mit David B. Bancroft, Managing Director der Cilag, im Gespräch

Seit 1997 leitet David B. Bancroft die
Johnson & Johnson-Tochtergesell-
schaft Cilag in Schaffhausen. In die-
ser Zeit hat sich das Unternehmen
zur grössten privaten Arbeitgeberin
im Kanton Schaffhausen entwickelt.

INTERVIEW:  PETER HUNZIKER

az David Bancroft, als Sie die Unterneh-
mensleitung vor neun Jahren übernom-
men haben, zählte die Cilag 600 Ange-
stellte, inzwischen finden über 1000 Be-
schäftigte Arbeit in diesem Unterneh-
men. Wird es der Cilag nicht langsam eng
auf ihrem dicht überbauten Betriebsge-
lände?
David B. Bancroft Auf unserem Areal an
der Hochstrasse gibt es tatsächlich nicht
mehr viele Möglichkeiten, die Baumasse
zu erweitern. Allenfalls bestehen noch
zwei, drei Optionen im Büro- und Labor-
bereich, die noch nicht ausgeschöpft
sind. Beispielsweise haben wir Überle-
gungen angestellt, ob das zentrale  Labor-
gebäude verlängert werden könnte.
Dafür muss allerdings zuerst ein ausge-
wiesener Bedarf bestehen. Was wir zur
Ausschöpfung des Potenzials schon vor-

gekehrt haben, ist der Verzicht auf Mitar-
beiterparkplätze auf unserem Gelände.
Die wenigen verbliebenen Plätze sind
für unsere Besucher und für Schichtar-
beitende reserviert. Die meisten unserer
Angestellten parkieren ihre Autos im
Schweizersbild und werden mit einem
Shuttle-Bus zum Betrieb geführt. Damit
konnten wir erreichen, dass unser
Wachstum nicht behindert wurde, nur
weil wir nicht genügend Parkplätze an-
zubieten hatten.

Wo, wenn nicht an der Hochstrasse kön-
nen Sie noch expandieren?
100 Cilag-Leute arbeiten bereits an der
Stauffacherstrasse, einige sind im Majo-
renacker tätig. Im Herblingertal neh-
men wir im Moment das neue Logistik-
zentrum in Betrieb. Dort verfügen wir
noch über 30‘000 Quadratmeter Land-
reserve. Diese ist strategisch für weitere
Produktionsanlagen im Pharmabereich
reserviert. Ein mögliches Projekt,  an
diesem Standort, ist im Studium. Ob
wir es jedoch tatsächlich nach Schaff-
hausen bekommen, hängt noch von
verschiedenen Faktoren ab. Unter an-
derem davon, ob wir im konzerninter-
nen Konkurrenzkampf bestehen wer-
den.

Wenn J&J neue Produkte lanciert, stehen
die Produktionsstandorte bekannter-
massen in einem internen Wettbewerb.
Bislang hat –  die Wachstumszahlen bele-
gen das – Schaffhausen offenbar immer
gut abgeschnitten. Ist diese Konkurrenz
härter geworden?
Heute müssen wir uns nicht mehr nur
gegen Johnson & Johnson-Gesellschaften
behaupten, sondern auch gegenüber ex-
ternen Bewerbern. Bis Ende der neunzi-
ger Jahre wurden Standortfragen noch di-
rekt mit der Konzernzentrale in den USA
geführt. Heute finden diese auf der euro-
päischen Ebene statt. Solche Entschei-
dungen werden inzwischen unter dem
Gesichtspunkt des globalen Wettbewerbs
getroffen. Welche Vorzüge haben die Be-
triebsstätten in Puerto Rico, Irland oder
Georgia in den USA? Je nach Produkt
zählen unterschiedliche Kriterien. Finan-
ziell müssen wir uns in einem gesetzten
Rahmen bewegen, um dabeizubleiben.
Bei den hochwertigen Produkten spielt
aber besonders auch das Vertrauen in un-
sere Leistungen eine wichtige Rolle.

Und welche Werte sprechen in dieser
Konkurrenz für die Cilag?
Wenn die Offerten gleichwertig sind,
bringen wir beispielsweise ein internatio-

David B. Bancroft
ist seit neun Jahren
Managing Director
der Cilag.
(Foto: Peter Pfister)
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«Wir liefern, was
wir versprechen»

nal ausgerichtetes Land inklusive der In-
ternational School auf die Waage. Man
weiss, dass Spezialisten problemlos nach
Schaffhausen wechseln können und hier
ausgezeichnete Voraussetzungen antref-
fen. Unser Management geniesst zudem
als Ganzes einen guten Ruf – auch das
hilft. Dass wir als Standort schon in ver-
schiedenen Bereichen Fuss gefasst ha-
ben, ist jedoch der entscheidende Vor-
teil. Unsere Fähigkeiten im chemischen
Bereich, Synthesen auf kommerzieller
Basis zu entwickeln und termingerecht
einzuführen, ist anerkannt. Die J&J-For-
schungsstellen arbeiten aus diesem
Grund gerne mit uns zusammen.  Auf der
Pharmaseite ist es der Umgang mit mo-
noklonalen Antikörpern, der an die ge-
samte Produktionskette hohe Anforde-
rungen stellt. Steht ein Biotech-Produkt
zur Debatte, steht  deshalb Schaffhausen
als möglicher Standort zur Diskussion.
Ebenso wichtig wie die Kostenseite ist
das Vertrauen in unsere Fähigkeit zu lie-
fern, was wir versprechen. Wir haben der
Konzernleitung zeigen können, dass wir
in der Lage sind, die gesteckten Ziele
zeit- und vor allem kostengerecht zu er-
reichen und gleichzeitig die behördli-
chen Anforderungen zu erfüllen. Das ist
zu einem grossen Teil nur dank unserer
guten Mitarbeitenden möglich.

Ist denn neben der räumlichen Auswei-
tung weiteres personelles Wachstum der
Cilag noch denkbar, oder lässt sich ein
Ende der Entwicklung absehen?
Wir können weiterhin wachsen. Wie viel,
kann ich jedoch nicht sagen. Eine meiner
Hauptbeschäftigungen ist, dafür zu sor-
gen, dass Schaffhausen innerhalb von
Johnson & Johnson seine strategische
Bedeutung behält. Wir bemühen uns,
immer wieder neue Technologien mit
neuen Produkten hierher zu holen. Auch
Produkte unterliegen einem Lebenszy-
klus. Wenn zum Beispiel Patente ablau-
fen, sinken auch die Umsätze. Solche
Medikamente müssen durch neue er-
setzt werden. Steht eine Technologie am
Ende ihres Lebenszyklus, muss man
auch einmal den Mut haben, diese an
einen anderen Standort abzugeben, um
Platz für Neues zu schaffen. Das führt zu
einer Eigendynamik, indem  neue Tech-
nologien kommen, die entsprechende
Fachleute benötigen. Durch neue Tech-
nologien entstehende Tätigkeiten ziehen
wiederum zusätzliche Stellen in anderen
Bereichen nach sich.

Wir müssen uns immer bewusst sein,
nach Schaffhausen kommen keine Pro-
duktionen, die vor allem arbeitsintensiv
sind. Unter diesem Aspekt können wir
mit Standorten in China oder Mexiko
nicht mehr mithalten. Unsere Überlegun-
gen, welche Produkte und Technologien
wir hier haben wollen, laufen deshalb

stets in die gleiche Richtung: Die Cilag
muss auf die Hightech-Linie setzen, die
vielleicht weniger Beschäftigte in der Pro-
duktion benötigt, dafür auf allen Ebenen
zu hoch qualifizierten Arbeitsplätzen
führt.

Johnson & Johnson setzt hohe Massstäbe
beim Umweltschutz. In einem ständig
wachsenden Betrieb dürfte es möglicher-
weise schwierig sein, geringere Emissio-
nen zu verursachen. Immerhin steht die
Produktion in einem Wohngebiet und in
nächster Nähe zum Spital. Können Sie
unter diesen Umständen alle Risiken aus-
schliessen?

macht ein Direktor an der Spitze eines
Arbeitnehmergremiums?
Das EWC ist ein Konsultativ- und kein
Entscheidungsgremium. Es geht darum,
die verschiedenen Vorhaben des Kon-
zerns im Voraus und vor den endgültigen
Entscheidungen mit den Vertretern im
EWC zu besprechen. In einem grossen
Konzern wie Johnson & Johnson hat es
ein Senior Manager bedeutend einfa-
cher, zwischen Arbeitnehmervertretern
und der Konzernspitze zu vermitteln.
Man kennt die Mitglieder der Konzern-
spitze und weiss, wie diese funktioniert.
Ich finde sicher auch schnell den Draht
und die richtigen Stellen im Mutterhaus
um Anliegen richtig zu platzieren.

Als Vertreter einer Schweizer Nieder-
lassung begrüsse ich es,  diese Funktion
wahrnehmen zu dürfen. Die Schweiz ist
ein gutes Beispiel dafür, wie Arbeitneh-
mer und Arbeitgeber – mit wenigen Aus-
nahmen – über viele Jahre ohne grössere
Arbeitskonflikte immer wieder zu ein-
vernehmlichen Lösungen kommen.

Was bedeutet Ihnen das 70-Jahr-Jubilä-
um der Cilag?
Für mich ist die Cilag eine Traditionsfir-
ma mit einer tiefen Verwurzelung in der
Region. Es ist heutzutage nicht mehr
selbstverständlich, dass ein Unterneh-
men über so viele Jahrzehnte diese Wur-
zeln pflegen und behalten kann. Beispie-
le dafür, wie es anders laufen kann, gibt
es genügend. Dieses Jubiläum soll den
Respekt gegenüber den vielen Beschäf-
tigten, den Pensionierten und gegenüber
der Region zeigen. Es soll aber auch dar-
an erinnern, dass wir weiter dranbleiben
müssen, um auch das achtzigste und hun-
dertste Jubiläum hier feiern zu können.

Wir unternehmen enorme Anstrengun-
gen, um sicher und umweltschonend zu
arbeiten. Investition in Technologien, die
dem neuesten Stand der Technik entspre-
chen, in die Ausbildung der Mitarbeiten-
den sowie regelmässige interne und be-
hördliche Inspektionen sind Massnahmen
in diesem Bereich. Sicherheit ist bei uns
ein permanentes und wichtiges Thema.
Wir lehnen uns in dieser Frage sicher nie
zurück. Alle Risiken können jedoch auch
wir trotz all dieser Anstrengungen nie völ-
lig ausschliessen.

Sie sind nicht nur Unternehmensleiter,
sondern seit einem Jahr zugleich Vorsit-
zender des europäischen Betriebsrats
(EWC) von Johnson & Johnson. Was

David B. Bancroft: «Sicherheit ist bei uns ein ständiges Thema». (Foto: Peter Pfister)
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UBS gratuliert der Cilag AG 
zum 70-Jahr Jubiläum.

Auch wir freuen uns, als führender Finanzpartner der Schweizer Wirtschaft einen

wertvollen Beitrag für unternehmerische Erfolgsgeschichten leisten zu können. 

Sie und UBS: eine Partnerschaft mit Zukunft.

www.ubs.com/kmu

Wir gratulieren der Cilag zu ihrem
Jubiläum, zu ihrer Erfolgsgeschichte und

zum Neubau in Herblingen.

ARGE
Landolt & Co. AG /
Gasser AG

Bauunternehmung

8200 Schaffhausen

Bauunternehmung

Landolt+Co. AG Andelfingen
LANDOLTWir gratulieren der Cilag AG

zum 70-Jahr-Jubiläum und danken
für die gute Zusammenarbeit.

Zyrafete Muharemi
Gravieranstalt
Basadingerstrasse 36, 8253 Diessenhofen
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UBS gratuliert der Cilag AG 
zum 70-Jahr Jubiläum.

Bauunternehmung

Zyrafete Muharemi
Gravieranstalt
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Johnson & Johnson
Beim 1887 gegründeten US-Konzern
Johnson&Johnson erarbeiteten 2005
über 115‘000 Beschäftigte einen
Umsatz von 50,5 Mrd. (+6,7%) und
einen Reingewinn von 10,5 Mrd.
(+13,3%) Dollar. Die Cilag mit ihren
mehr als 1000 Beschäftigten macht
also nur rund ein Prozent der Kon-
zernbelegschaft aus. Johnson & John-
son ist das weltgrösste Health-Care-
Unternehmen. Umsatzstärkster Be-
reich ist der Pharmasektor. Gegen-
wärtig wachsen aber vor allem die
Sparten Medizinaltechnik und Kon-
sumgüter (Kosmetika, Hygienearti-
kel, nicht rezeptpflichtige Medika-
mente). Seit 73 Jahren ist der Umsatz
des Konzerns stetig gewachsen, die
Dividende seit 44 Jahren. Während
zahlreiche andere Akquisitionen ge-
langen, verlor Johnson&Johnson An-
fang Jahr die gigantische Übernah-
meschlacht um den US-Medizinal-
technikkonzern Guidant. (ak)

International stärker vernetzt
Die Cilag im Spiegel ihrer Produkte und Beziehungen

Besucht man das Unternehmen an
der Hochstrasse, fällt auf, dass das
Cilag-Signet zwar immer noch domi-
niert, doch an der Einfahrt melden
die Leuchtreklamen die Präsenz von
sechs weiteren Johnson-&-Johnson-
Unternehmen auf dem Areal. Unter-
nehmen, die auch Veränderungen im
Konzern dokumentieren.

PETER HUNZIKER

Ein Blick in die Ausstellungsvitrine im
Bürogebäude eröffnet einen Blick auf die
Vielzahl von Produkten, die seit der
Gründung vor 70 Jahren und nach dem
Wechsel zu Johnson & Johnson im Jahr
1959 von der Cilag hergestellt wurden.
Heute heissen die Hauptprodukte, die in
Schaffhausen hergestellt werden,
«Eprex», das bei Blutarmut eingesetzt
wird, «Topamax», ein erfolgreiches An-
tiepileptikum, «Pariet», das uner-
wünschte Magensäurebildung verhin-
dert, und «Risperdal Consta», eine De-
potform zur Behandlung von Schizo-
phrenie. Nicht zu vergessen ist natürlich
«Cilest», die bekannte Antibabypille.
Seit Beginn der neunziger Jahre wurde
der Produktionsausstoss der Cilag ver-
dreifacht und die Anzahl der Mitarbei-
tenden verdoppelt. Die Cilag ist so zu
einem der grössten Produzenten der
pharmazeutischen Industrie der Schweiz
herangewachsen.

Innerhalb des Konzerns hat sich die

Cilag zu einem Kompetenzzentrum für
die Produktionsentwicklung mit kleine-
ren Chargen vor der Markteinführung po-
sitioniert. Eine Aufgabe, die einen hohen
technischen Stand voraussetzt.

CAMPUS HOCHSTRASSE

Die Entwicklung des Unternehmens zeigt
sich auch bei der Anfahrt. Wo vor Jahren
noch ausschliesslich das Cilag-Logo
leuchtete, gruppieren sich heute mehrere
Firmentafeln mit zum Teil kryptischen Ab-
kürzungen. «Noch vor zehn Jahren war
Cilag einfach Cilag, nicht mehr und auch
nicht weniger. Ein gefestigter, einfacher
Name, mit dem sich die Firma und wir uns
alle gemeinsam identifizierten», schrieb
Managing Director David B. Bancroft
unlängst im Editorial der Cilag Hauszeit-
schrift «Retorte». Inzwischen, so Ban-
croft, ist das Schaffhauser Unternehmen
international viel stärker vernetzt und
zum strategischen Mitglied im grossen
Konzernverbund geworden. Diese Ent-
wicklung spiegelt sich nicht zuletzt in den
Geschäftsbereichen und -einheiten, die
sich unter dem Dach des Traditionsunter-
nehmens angesiedelt haben.

Den Anfang machte vor einigen Jahren
das Pharmaceutical Research Institute
(PRI), dann folgten das WWPC (World-
wide Chemical Production), POE (Phar-
maceutical Operations Europe), die GBSC
(Global Biological Supply Chain), BEP
(Biotech European Parentals), Centocor
R&D, EBS (European Brand Support) und
NCS (Network Computing Systems). Ei-
nige dieser Einheiten wurden inzwischen

umbenannt, andere haben neue Funkti-
onen erhalten. «Es ist eine Tatsache, dass
die Cilag in ein so genanntes Campus-
Modell hineingewachsen ist», stellt Ban-
croft fest. Die Cilag stelle die Infrastruk-
tur und den strategischen Masterplan
zur Verfügung und vertrete die Firma in
der Öffentlichkeit und gegenüber den
Behörden. Die Vielfalt unter dem Cilag-
Dach empfindet er so als bereichernd
und als Verstärkung des Standortes.

Die Produktepalette der
Cilag ist in den vergangenen
Jahren breiter geworden.
(Foto: Peter Pfister)
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info@elastoflon.ch
www.elastoflon.ch

DIENSTLEISTUNGEN IN ALLER WELT

Bau- und Gebäudereinigung
Glas- und Teppichreinigung

Umzugsreinigung und Hauswartungen
Tunnel-Reinigung

Unterhaltsreinigung in:
Supermärkten, Hotels, Spitälern

Industrieanlagen, Bürogebäuden
Flughäfen sowie im öffentlichen Verkehr

O N E T  S U I S S E  S A :
G E N F  -  L A U S A N N E  -  N E U E N B U R G

Radikal - Onet AG -
Alte Winterthurerstrasse 42 - 8304 Wall isel len

Tel. 043 233 33 11 - Fax 043 233 33 19
E-Mail: info@radikal.ch - www.groupeonet.com

70 Jahre Cilag AG,
Schaffhausen

Das sind 70 Jahre: Innovation

Gesundheit

Wegweiser und Hoffnungsträger

Arbeitgeber und

Familienunterstützung

Sicherheit

Wirtschaftsförderung

Kulturförderung

Zukunftsträger

Vielen Dank und herzliche
Gratulation an unsere Cilag

Thomas GmbH

Sanitäre Anlagen
Bauspenglerei/Blitzschutz
Blech- und Kunststoff-Bedachungen
Kreativ-Atelier

Telefon 052 680 13 42 / 680 17 29
Telefax 052 680 23 43
8226 Schleitheim
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Eine Firma mit Bodenhaftung
Strenge Leitlinien für Sicherheit, Gesundheit und Umwelt

Das Nachhaltigkeitskonzept der Ci-
lag AG hat auf wenigen Seiten Platz
– und ist ziemlich radikal:  Was im
Alltag taugen soll, muss straff und
verständlich formuliert sein. Und es
muss immer wieder an der betriebs-
internen Wirklichkeit gemessen wer-
den.

Roschi überarbeitet, an der Realität ge-
messen und von Direktor David Bancroft
neu in Kraft gesetzt. Die aktuelle vierte
Version nennt an erster Stelle die Ver-
pflichtung gegenüber «der Gemeinschaft,
in der wir leben und arbeiten»: Die Cilag
verpflichtet sich, eine saubere, sichere und
gesunde Umwelt zu erhalten und zu för-
dern, indem alle ihre persönliche Verant-
wortung für Sicherheit, Gesundheit und
Umwelt wahrnehmen. Sicherheits-, Ge-
sundheits- und Umweltaspekte haben
dabei gleich hohe Priorität wie die andern
Geschäftsbereiche und werden als exis-
tenziell wichtig für die Firma betrachtet.
Umweltbelastungen müssen verhütet wer-
den; Fachpersonen führen gezielte Gefah-
ren- und Risikoanalysen durch. Risiken
für Gesundheit und Umwelt werden sys-
tematisch identifiziert und kontrolliert.
Ein hoher Sicherheitsstandard wird nicht
nur für die Produkte, sondern auch und
ganz besonders für die Arbeitsplätze an-
gestrebt. Einen wichtigen Platz im Verhal-
tenskodex nimmt gemäss Richard Som-
mer, Leiter Kommunikation, auch der Di-
alog mit der Öffentlichkeit ein: «Wir ach-
ten unterschiedliche Meinungen und in-
formieren angemessen über unsere Pro-
dukte, Prozesse und Anlagen, über Aus-
wirkungen auf Mensch und Umwelt sowie
über vorsorgliche Schutzmassnahmen.»

In Sachen Umwelt formuliert der John-
son-&-Johnson-Konzern unter dem Titel
«Healthyplanet 2010» seine Besorgnis
über die fortschreitende Zerstörung der
natürlichen Lebensgrundlagen und den
«ökologischen Fussabdruck», den der
Mensch, insbesondere der wirtschaften-
de Mensch, auf der Erde hinterlässt.

KONKRETE SCHRITTE

Bis 2010 sollen in allen wichtigen Berei-
chen konkrete Massnahmen umgesetzt
werden; einige wenige können an dieser
Stelle erwähnt werden: Die Treibstoff-
effizienz der Fahrzeugflotte muss um 40
Prozent gesteigert werden. Die Sonder-
abfälle werden um 15 Prozent, anfallen-
de Siedlungsabfälle um 10 Prozent redu-
ziert. Die Cilag AG achtet darauf, dass
externe Hersteller und Lieferanten ent-
weder ISO-zertifiziert sind oder ein
Nachhaltigkeitsprogramm befolgen. Das
Material für Büropapier und Produkte-
verpackungen stammt aus zertifizierten
Wäldern oder aus dem Recycling.

Der Nachhaltigkeitsbericht der Cilag
AG wird veröffentlicht, sämtliche Mitar-
beitenden geniessen Weiterbildung, da-
mit sie das Anliegen der Nachhaltigkeit
im Betrieb zu ihrem eigenen machen
können.

PRAXEDIS KASPAR

Das «Credo» des Johnson-&-Johnson-
Konzerns, die Leitlinien für Sicherheits-,
Gesundheits- und Umweltpolitik sowie
das Faltblatt mit den Zielen von «Healt-
hyplanet 2010» – diese drei Papiere sind
die Grundlage für den Umgang mit
Mensch, Umwelt und Rohstoffen in der
Cilag AG, die als Chemieunternehmen
eine besondere Verantwortung für die
Mitarbeitenden, den Standort, insbeson-
dere aber auch für die Empfängerinnen
und Empfänger ihrer Produkte trägt.
Wahrnehmen will man diese Verantwor-
tung als mehrfach zertifizierte Firma mit
Bodenhaftung, die den Grund, auf dem
sie steht, kennt, respektiert und pflegt.

Das «Credo» – eine Art Verfassung –
des weltweit tätigen Johnson-&-John-
son-Konzerns richtet sich an jene Men-
schen, die mit den Produkten des Kon-
zerns leben und arbeiten: Mitarbeitende,
Ärzteschaft, Spitalpersonal, Kunden und
Kundinnen sowie Patientinnen und Pati-
enten, die auf die Produkte der Johnson
& Johnson angewiesen sind. Damit sucht
der Konzern einen Weg, als Anbieter von
Qualität, als gewinnstarker und kosten-
bewusster Geschäftspartner, aber auch
als Arbeitgeber und Ansprechpartner für
die jeweilige Umgebung in den unter-
schiedlichsten Ländern verantwortungs-
voll zu handeln. Der Anspruch ist hoch,
er liegt schwarz auf weiss vor und ist
überprüfbar.

EXISTENZIELL WICHTIG

Weil die Cilag einerseits Teil eines Welt-
konzerns ist, andererseits aber ihre Wur-
zeln in einer traditionsreichen Schaff-
hauser Firma hat, fühlt sie sich
besonders ihrer unmittelbaren Umge-
bung verpflichtet. Jedes Jahr wird das
Sicherheits-, Gesundheits- und Umwelt-
konzept der Cilag AG von den zuständi-
gen Teams um Urs Krebser und Robert

Ein eigenes Labor für eigenen Umweltschutz: Die Cilag passt auf sich selber auf.
        (Foto: Peter Pfister)
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Lebensqualität aus Schaffhausen - wir transportieren sie.

www.buergin-transport.ch
Bürgin Transport AG

Wir gratulieren der CILAG zu ihrem 70jährigen Jubiläum!

Seit über 15 Jahren dürfen wir die Cilag AG in allen
elektrischen Belangen beraten. Dafür bedanken wir uns ganz
herzlich und wünschen der Cilag AG weiterhin viel Erfolg!

Die Elektro- wie auch die Sicherheitsplanung erfordert
einen Partner, auf dessen Kernkompetenz man sich von
der Konzeption bis zur Übergabe verlassen kann!

signorell
e l e k t r o  e n g i n e e r i n g

Bahnhofstrasse 38
CH-8305 Dietlikon
Telefon +41 44 805 20 60
Telefax +41 44 805 20 61
E-Mail info@signorell.ch

bickel & bachofen ag HAUSTECHNIK
CHEMIE · ENERGIE · UMWELT
INFRASTRUKTURANLAGEN

bickel & bachofen ag · CH-8400 Winterthur · Pionierstrasse 28
Tel. +4152 244 03 30 · Fax +4152 244 03 31

Visit the link: http://www.bibaag.ch

Wir gratulieren der

Cilag AG 
zum 70-jährigen 

Bestehen

Wir gratulieren zum 70-Jahr-Jubiläum
und bedanken uns für all die
schönen Aufträge, die wir für
die Cilag AG ausführen durften

Metallbau/Stahlbau/Zaunfabrik
Pletscher + Co. AG

Metallbau/Stahlbau
Zäune jeder Art
Pfähle/Holz im Garten
Kesseldruck-Imprägnieranlage

Oberwiesenweg 5
8226 Schleitheim
Tel. 052 687 42 42
www.pletscherzaun.ch









Wir gratulieren zum 70-Jahr-Jubiläum
und danken für die hervorragende Zusammenarbeit und die anspruchsvollen Aufträge

Willi Meier, 8200 Schaffhausen www.wmeier.ch
Tel. 052 625 33 95  Fax 052 625 34 89 E-Mail: info@wmeier.ch

Kranarbeiten
Industrieumzüge
Maschinenverschiebungen

HÄSSIG & GONZALEZ
Toyota & Lexus Center Schaffhausen · 052 630 10 10 · www.haessig-gonzalez.ch

Für eine saubere Zukunft –

durch Innovation und

Verantwortung

Wir gratulieren und danken der CILAG AG
für die angenehme Zusammenarbeit.

Diverse Modelle mit Hybridtechnologie
und den weltweit saubersten
Dieselaggregaten erhältlich.
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Vom Sorgenkind zur Vorzeigefirma
70 Jahre Chemie- und Pharmaunternehmen Cilag

Nicht immer stand die 1936 gegrün-
dete Cilag, mit über 1000 Beschäf-
tigten Schaffhausens grösste private
Arbeitgeberin, so strahlend da wie
heute. Vor allem in den ersten zwan-
zig Jahren war die Geschichte des
Unternehmens eine arge Zitterpar-
tie.

ADRIAN KNOEPFLI

Waggons und Waffen aus Neuhausen,
Mühlen und Landmaschinen von Rau-
schenbach, Tempergussfittings und Stahl-
guss aus dem Mühlental: Seit der Indus-
trialisierung im 19. Jahrhundert war
Schaffhausen vor allem für seine Metall-
und Maschinenindustrie bekannt. Doch
in den 1930er-Jahren, auf dem Höhe-
punkt der Weltwirtschaftskrise, machte
sich der Abkömmling eines traditionsrei-
chen Schaffhauser Bürgergeschlechts da-
ran, ein chemisches Unternehmen aufzu-
bauen. Als Bernhard Joos (1899–1990),
der eigentlich wie seine Vorväter Arzt
hätte werden sollen, nach einem mehr-
jährigen Aufenthalt aus den USA zurück-
kehrte, liess er sich einen Teil des väterli-
chen Landguts Grafenbuck an der
Hochstrasse zu einem Wohnhaus mit in-
tegrierten Laborräumen umbauen.

WACHSTUM IM KRIEG

Die Anfänge der 1936 für «die Herstel-
lung und den Vertrieb pharmazeutischer
Präparate und chemischer Produkte»
gegründeten Cilag (Chemisches indus-
trielles Laboratorium AG) waren be-
scheiden. Doch bald einmal brachte
Joos, der nach seinem Studium an der
Universität Zürich als Assistent des spä-
teren Nobelpreisträgers Paul Karrer ge-
arbeitet und sich in den USA «weitge-
henden Einblick in die modernen Fabri-
kationsmethoden der chemischen Gros-
sindustrie» verschafft hatte, die ersten
Medikamente auf den Markt: Pyridacil
für die Desinfektion der Nieren- und
Harnwege und Haptocil gegen Kokken-
Erkrankungen. Es folgten 1943 die zwei
«medizinischen Spitzenpräparate» Dia-
zil und Guanicil, beides Mittel zur Be-
kämpfung von Magen- und Darminfekti-
onen.

Im Zweiten Weltkrieg, als Chemikali-
enimporte erschwert oder gar verunmög-
licht waren und die Gewinnmargen stie-

gen, setzte ein starkes Wachstum ein,
wobei die Cilag auch die Schweizer Ar-
mee belieferte und rege Geschäfte mit
Deutschland tätigte. 1946 beschäftigte
die Cilag bereits 200 Personen. 1939
waren es erst 13 gewesen. Doch in den
Nachkriegsjahren geriet das Unterneh-
men in Schwierigkeiten: Die Geschäfte
stockten, die Palette eigener pharma-
zeutischer Spezialitäten war noch
schmal, der weitere Ausbau kostete Geld
und der Einstieg in die nun wieder offe-
nen Auslandsmärkte war schwierig und
teuer. Das Resultat waren zunehmende
Liquiditätsengpässe. Zwei Kapitalerhö-
hungen 1946 und 1947 schafften keine
dauerhafte Abhilfe.

RETTUNG DURCH DIE INTERHANDEL

Zur Finanzierung der Expansion hatte
sich Bernhard Joos schon zuvor fremde
Aktionäre ins Boot holen müssen. Mit
einer Gruppe, die 1940 einstieg, kam es
aber bald einmal zum Konflikt. Joos
konnte sich wie viele Pioniere nicht da-
mit abfinden, dass er mit dem Beizug
weiterer Kapitalgeber auch die Macht
teilen musste. Zeitweise war auch die
Firma Wander (Ovomaltine u.a.) an der
Cilag beteiligt. 1949 schied Joos auf
Druck der Banken, die den Ausbau seit
dem Kriegsende finanziert hatten, aus
dem Unternehmen aus. Gleichzeitig trat
als neue Kapitalgeberin die Interhandel
auf den Plan, bei welcher der Bankier
Hans Sturzenegger, der seinen Cousin
Joos bereits mit eigenen Mitteln unter-

stützt hatte, eine Schlüsselfigur war. Die
Interhandel war eine 1928/1929 in Basel
gegründete Finanzgesellschaft des deut-
schen Chemiekonzerns IG Farben, deren
Bankier Sturzenegger bis gegen Ende der
1930er-Jahre war. In den ersten Kriegs-
jahren waren die Beziehungen der Inter-
handel zur deutschen Mutter gekappt
worden, und sie verfügte nach dem Krieg,
im Gegensatz zur Cilag, über zu viele
flüssige Mittel.

Trotz Hochkonjunktur kam die Cilag,
die es als junge und kleine Aussenseiterin
neben den etablierten Basler Chemie-
konzernen nicht leicht hatte, nicht vom
Fleck, während sich zum Beispiel bei
Roche die Umsätze vom Kriegsende bis
1960 mehr als vervierfachten und die Be-
schäftigtenzahl sich verdreifachte. In der
ersten Hälfte der 1950er-Jahre musste
die vom konjunkturempfindlichen Che-
mikalienhandel abhängige Cilag, verbun-
den mit einem massiven Personalabbau,
noch zweimal finanziell saniert werden,
wobei die Interhandel Millionen ins Un-
ternehmen steckte und auch Sturzeneg-
ger persönlich weitere Opfer brachte. Op-
positionelle Interhandel-Aktionäre kriti-
sierten denn auch, die Cilag sei ein Fass
ohne Boden.

IM AMERIKANISCHEN HAFEN

Dank einer durchgreifenden Reorganisa-
tion und strikter Sparpolitik ging es in
der zweiten Hälfte der 1950er-Jahre
aufwärts, wobei die Cilag durch die Che-
mischen Fabriken Knoll AG in Ludwigs-

Cilag-Gründer Bernhard Joos (links) und sein Cousin, der Bankier Hans Sturzeneg-
ger, der ab den späten 1940er-Jahren das finanzielle Überleben des Unternehmens
sicherte.      (Bilder Stadtarchiv Schaffhausen)
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hafen unterstützt wurde. Gleichzeitig
begann die Interhandel, bei der
inzwischen die Schweizerische Bankge-
sellschaft das Sagen hatte, einen Käufer
zu suchen. Sie kontaktierte verschiede-
ne US-Firmen und wurde schliesslich
1959 mit Johnson & Johnson
handelseinig. Die Übernahme durch
Johnson & Johnson brachte der Cilag
den Zugang zu einer umfassenden
Grundlagenforschung, und sie konnte
sich, mit der Rückendeckung einer fi-
nanzkräftigen Muttergesellschaft, spezi-
alisieren. Der Umsatz nahm jetzt nahezu
stetig zu.

Seit Beginn der 1990er-Jahre, als der
Standort Schaffhausen gemäss Mana-
ging Director David B. Bancroft
(nochmals) «echt gefährdet» war, hat die
Cilag unter der Führung von Mike Baro-
nian und dann von Bancroft ihre Stel-
lung im Konzern gestärkt, wobei sie
dafür hart kämpfen und immer wieder
den Beweis antreten musste, dass sie
besser ist als ihre Schwestergesellschaf-
ten. In den letzten rund 15 Jahren inves-
tierte die Cilag über 750 Mio. Franken in
Gebäude, Anlagen und Einrichtungen,
was auch neue innovative Technologien
nach Schaffhausen brachte.

EINE ERFOLGREICHE TOCHTER

Mit Eprex (gegen Blutarmut), Risperdal
(Schizophrenie), Topamax (Epilepsie, Mi-
gräne), Pariet (Magengeschwüre) und Re-
micade (Darmerkrankungen, Arthritis)
stellt die Cilag, die sich als Kompetenz-
zentrum für die Entwicklung und Her-
stellung von pharmazeutischen Wirkstof-
fen und Produkten (ohne Marketing und
Verkauf) definiert, fünf der acht Top-
Pharmaprodukte von Johnson & John-
son her. Doch in der heutigen Zeit sei
«nichts definitiv gefestigt», warnte David
B. Bancroft vor vier Jahren in einem Ge-
spräch mit der «Handelszeitung» bei der
Frage nach der Position im Konzern.
«Wir müssen Veränderungen früh erken-
nen, unsere Strategie laufend überprüfen
und wenn nötig anpassen.» Wichtig sei
für die Cilag, dass sie weiterhin neue Pro-
dukte zur Entwicklung und Markteinfüh-
rung erhalte.

EXPANSION

Die Expansion erfolgte fast ausschliess-
lich am ursprünglichen Standort. Dabei
hatte die Verlagerungsdiskussion, weil
sich die Hochstrasse in einem Wohnge-
biet befindet und Geruchsbelästigungen
nicht ausblieben, schon vor mehr als 60
Jahren eingesetzt. 1945 bot die Stadt der
Cilag das Herblingertal als neuen Stand-
ort an, die Firma kaufte tatsächlich
Land, doch einen dann auch umgesetz-
ten Schritt dorthin beschloss man, mit

dem neuen Logistikzentrum für Rohmate-
rialien und pharmazeutische Wirkstoffe,
erst 2003. Acht Jahre zuvor war ein Pro-
jekt für eine neue Chemiefabrik im Herb-
lingertal nach einem Umsatzeinbruch in
Italien wieder abgeblasen worden.

«KONSTRUKTIVE SOZIALPARTNERSCHAFT»

In der Strukturkrise der 1990er-Jahre war
die Cilag, die 1990 erst rund 400 Personen
beschäftigte, die nahezu einzige Stütze
des Schaffhauser Arbeitsmarktes. Zweit-
grösste Arbeitgeberin ist inzwischen die
Unilever (Knorr) mit rund 900 Beschäftig-
ten und – im Endausbau – weiteren 150 bis
160 Arbeitsplätzen bei der neu angesiedel-

ten Unilever Supply Chain Company.
Mit der Gewerkschaft schloss die Cilag,
im Zuge der damaligen Vertragsbewe-
gungen, bereits 1946 einen Gesamtar-
beitsvertrag ab. Gründer Bernhard Joos
war bei der Arbeiterschaft – trotz seines
grandseigneurhaften Lebensstils – be-
liebt. «Wir leben mit der Cilag eine offe-
ne, konstruktive Sozialpartnerschaft»,
beschreibt der Schaffhauser Unia-Sekti-
onsleiter Ruedi Dubach den heutigen
Stand der Dinge. Der Vertrag, der sich an
der Basler Chemie orientiert, sei gut.
Über die Geschichte der Cilag wird im
Laufe des Jubiläumsjahres eine von Hans
Ulrich Wipf und weiteren Autoren ver-
fasste Publikation erscheinen.

Chemieproduktion bei der Cilag 1945: Sulfurierung in einem säurefesten Tongefäss.
 (Bild Firmenarchiv Cilag)



Ingenieure & Planer   SIA usic

Planung, Projektierung,  Bauleitung
Expertisen  für  Hoch-, Tief- und
Brückenbau

www.wsp.ch

Wir wünschen der Cilag AG

weiterhin viel Erfolg mit

ihren Innovationen

Mühlentalstrasse 28
CH-8200  Schaffhausen

Sterling Fluid Systems 
(Schweiz) AG
Kompetente Lösungen für die Förderung 
von Flüssigkeiten, Gasen und Dämpfen
8207 Schaffhausen · Tel 052 644 06 06
info@sterling.ch · www.sterling.ch

Wir bedanken uns und sind stolz darauf, 
dass wir seit vielen Jahren mit unseren 
Pumpen und Systemen zum Erfolg der 
Cilag beitragen dürfen.

Herzliche Gratulation zum Jubiläum!

Forschung für die Zukunft

A
Alcan Technology & Management AG

Bad. Bahnhofstrasse 16, 8212 Neuhausen

Tel. +4152 674 95 21 / Fax +4152 674 92 22

info@alcan-ats.ch  /       www.alcan-ats.ch

Wir gratulieren der Cilag AG 

zum 70-jährigen Jubiläum

Wir gratulieren zum Jubiläum

Sanitär, Heizung - einer für alles

 Grubenstr. 106, 8200 Schaffhausen,
Tel. 052 630 40 50

Sanitär- u.
Heizungs-

installation

Wir gratulieren der CILAG und allen Mitarbeitenden
mit einem grossen Danke, merci und thank you.

Zum Glück gibt’s Euch hier.

Zu ihrem 70-jährigen

Bestehen gratuliert ganz herzlich



CILAG AG 
feiert Geburtstag – 
wir die tolle
Zusammenarbeit!

Baumalerei
Spritzwerk
Beschriftungen
Neutalstrasse 66
8207 Schaffhausen

www.scheffmacher.com scheffmacher

Syn -energ ie .
Unsere 70jährige Partnerschaft 
mit der Cilag AG ist ein schönes Beispiel 
für das «Zusammenwirken von Substanzen 
oder Faktoren, die sich fördern».
In diesem Sinn gratulieren wir der Jubilarin 
zu ihrem hervorragenden Wirken 
von 1936 bis 2006 und wünschen ihr 
eine synergiereiche Zukunft.

I h re Ne tz werker.
Für  S t rom.  Für  Erdgas .  Und für  unser  Wasser.

Wir gratulieren der Cilag AG zum 70-Jahr-Firmenjubiläum
und danken für die gute Zusammenarbeit!

Ihr Partner für alle Bauwerke!

Walo Bertschinger AG Tel. 052 625 07 20
Schildstrasse 19 Fax 052 625 07 14
8200 Schaffhausen www.walo.ch

Ganz herzlich.
Bei der Cilag AG ist das Ganze stets mehr als seine Teile.
Darauf gründet seit 70 Jahren ihr Erfolg.
Wir gratulieren der Cilag AG herzlich zum Jubiläum und
wünschen ihr für die Zukunft weiterhin eine gute Hand
bei der Entwicklung bahnbrechender Produkte.
Und wir freuen uns darauf, immer wieder ein Puzzleteil
aus Metall liefern zu dürfen, das es einfacher macht,
ganzheitliche Arbeit zu leisten.

B w i r  b a u e n  m i t  M e t a l l .
Brütsch Metallbau AG Schaffhausen
Schweizersbildstrasse 43  8207 Schaffhausen
Telefon 052/643 58 62  www.bruetsch.ch
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Wir gratulieren der Cilag AG herzlich zum Jubiläum und
wünschen ihr für die Zukunft weiterhin eine gute Hand
bei der Entwicklung bahnbrechender Produkte.
Und wir freuen uns darauf, immer wieder ein Puzzleteil
aus Metall liefern zu dürfen, das es einfacher macht,
ganzheitliche Arbeit zu leisten.

B w i r  b a u e n  m i t  M e t a l l .
Brütsch Metallbau AG Schaffhausen
Schweizersbildstrasse 43  8207 Schaffhausen
Telefon 052/643 58 62  www.bruetsch.ch
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Kreuzworträtsel
(J + Y = I)

72 Kühlende Salbe
75 Die Pille reguliert diesen Haushalt
78 Wem  Haben wichtig ist, hängt an

diesem
79 Bier für die Insel
80 Schmieren und das hilft allenthalben

– behauptet der Volksmund
83 Auf den lässt Beckett lange warten
84 Schlangenfisch
85 Ist einfach total angesagt
86 Damit wird angekündigt, was später

meist still und leise untergeht
88 Dieses japanische Brettspiel fehlt in

keinem Kreuzworträtsel
89 Ihr Lächeln verzückte nicht nur Leo-

nardo
91 Führt mit Verspätung auch zum Ziel
92 Fluss durch die bayrische Hauptstadt
93 Mit diesen Dollars werden die

Kriegskassen der Welt gefüllt
95 Chemisches Element, steht für sich
96 Er ist seit einigen Jahren 1 Waagrecht

an der Hochstrasse
99 Rückwärtsgewandt und doch im

Trend
100 Diese Abkürzung für Deutschland

warf man vor langer Zeit
101 Ohne ihn ist der 24-Stunden-Betrieb

bei der Cilag nicht zu machen

Senkrecht
1 Er gründete die Cilag vor 70 Jahren

(Vor- und Nachname)
2 Ruft der Spanier begeistert
3 Manchmal wohlwollendes, ebenso

oft abwertendes Kürzel für Linke
4 Höfliche Anrede
5 Ziemlich giftig, diese Viper
6 Umlaut
7 Schweizer Parteipräsident
8 Dahin will keiner, solange es sich ver-

meiden lässt
9 Ominöse Zahl, die das Verhältnis von

Radius und Durchmesser beschreibt
10 Ausser Dienst gestellterArt Director?
11 Hat sich die Cilag als Slogan auf die

Fahne geschrieben
12 Abkürzung für Handelsmarke
13 Das, was vor dem Huhn kam – oder

doch erst danach?
14 Ungebraucht
15 Wenn es dazu kommt, ist es selten

angenehm
16 Mit Politikerinnen und Politikern

wird an diesem Datum abgerechnet
21 Londoner Museum
23 Die brauchts, damit es läuft wie ge-

schmiert

Waagrecht
1 So heisst der Chef in amerikanischen

Unternehmen
5 Vereinigtes gewaltsam trennen
15 Innerschweizer Kantonszeichen
17 Girl, das dank Barry Ryan 1969 die

Hitparade stürmte
18 Ansteckende Massenerkrankung
19 Über diese Note freuen sich die Ban-

ken
20 Das  benötigt man zum Einkauf von

Cilag-Produkten
22 Seine Botschaften verheissen wenig

Gutes
24 Hiermit werden Traditionen gepflegt
26 Bibelteil (Abk.)
28 Hier ruft der Franzose «hier»
30 Dieser Kanal soll Kunst auf die Matt-

scheibe bringen
31 Umlaut
32 Solide Sitzgelegenheit
34 Hier ist die Cilag kurz gefasst seit

Jahrzehnten zuhause
37 Der Ort wo’s keine Sünd geben soll
38 Viel Schein verbreitet dieses Edelgas
39 Kurz und heilig
40 Antike Göttin der Weisheit
42 Königin der Schweden im 18. Jahr-

hundert
43 Der dritte Ton der Tonleiter
44 Vaters Kosename
45 Zimmer, das die Engländerin nach

Edward M. Forster mit Aussicht bevor-
zugt

47 Cilag-Mittel, das Profipedaleure
zuerst in Schwung, dann in Verruf
brachte

49 Hier vereinen sich die Nationen sehr
kurz

50 In Zahlen gefasst, wie schlau einer ist
51 Thailändische Insel, bedeutet chine-

sisch «der Weg»
52 Hier macht sich die Interessengruppe

kleiner, als sie ist
53 Nur in der richtigen Menge hilft Me-

dizin
56 Kürzel für die Organisation Afrikani-

scher Einheit (franz.)
57 Dort nimmt sich der Franzose an der

Nase
59 Als Plastikersatz hatte dieses Materi-

al einst Hochkonjunktur
60 schneidig und kühn
62 Bei diesem Hobby freut man sich

über jeden Biss
65 Hier kommt Italien zur Arie
68 An dieser Schule können sich Techni-

ker auch in Schaffhausen weiterbilden
69 Autokennzeichen eines Ostschweizer

Kantons
70 Europäisches Land – recht eben

(Abk.)
71 Damit kommen Bahnreisende leicht

durch die ganze Schweiz

25 Ist die  Struktur derart, kann sie nicht
weiter zerlegt werden

27 Der Tipp zum Sportgeschehen
29 Wirtschaftliches  Standbein der 70-

jährigen Jubilarin
31 Der französische Freund könnte aus

den USA kommen
32 Wasserpflanze
33 Gemeinsam geht’s hiermit besser
35 So wird die Schweiz aufs Autoheck

geklebt
36 Brasilianische Hafenstadt
41 Der kurze Nichteintretensentscheid

sagt holländisch, was er meint
46 Medizinisch, die Knochen betreffend
48 Im Kern positiv geladen
49 Dativ des Wir-Gefühls
50 Der halbe Mutterkonzern der Cilag
54 «Wo?», fragt François. Oder?
55 Schweizer Vorname
58 Metall (Abk.)
60 Musical, das nämlich den Weg zum

Ruhm besingt
61 Mit diesen Grundsätzen schreibt John-

son & Johnson seine Werthaltung fest
63 Landstreifen im Nahen Osten
64 Gleich oder gleichgültig?
66 Das zweite Standbein von Cilag
67 Edle Karosse – ganz kurz
69 Das sollten Sie von dieser Zeitung un-

bedingt haben
73 Biblischer Vorname
74 Präsidiert 2006 die Schaffhauser Re-

gierung
76 Diese kritischen und hilfreichen Geis-

ter haben mit der Regierung buch-
stäblich nichts am Hut

81 Erst recht ohne Order Recht
82 Selbst mit einer solchen Stange

kommt man nicht immer weiter
84 Andere Italienerinnen
86 Da gehören Salbe und die Londoner

U-Bahn rein
87 Diese Kultur landet auf dem Acker
89 Glanzlos, auch ohne Schach
90 Anziehende Kraft
92 Olympische Organisation
93 Lösungsmittel, das, vor Jahren in Ei-

ern gefunden, für Aufregung sorgte
94 Französischer König
97 Steht als Abkürzung für Neukaledoni-

en und für eine Zulassungsbeschrän-
kung zur Uni

98 Diese Hochschule lehrt nach Bolo-
gna-Kriterien

99 Sonnige Ägyptergottheit

Autor: Peter Hunziker

Lösungswort: 59 6 96 85 74 19 47 91 89
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Mitmachen und attraktive Preise gewinnen!
Gewinnen Sie mit der «schaffhauser az»
ein Wellness-Wochenende, einen Ein-
kaufsgutschein oder ein feines Nachtes-
sen. Alles, was Sie tun müssen, ist, unser
Kreuzworträtsel zu lösen und das Lö-
sungswort auf eine Postkarte zu schrei-
ben. Die Postkarte senden Sie bis zum
Dienstag, 28. März, an:
schaffhauser az
Webergasse 39
8201 Schaffhausen
oder senden Sie ein Mail mit dem Betreff
«Cilag-Wettbewerb» an:
 sh-az@bluewin.ch

Der Wettbewerb findet unter Ausschluss des Rechtsweges statt. Die Gewinner werden persönlich benachrichtigt. Über den Wett-
bewerb kann keine Korrespondenz geführt werden.

1. Preis
1 Wellness-Wochenende für zwei Perso-
nen in «Stump's Alpenrose» in Wildhaus
im Wert von 500 Franken.

2. Preis
Ein Gutschein der Pro City im Wert von
200 Franken.

3. Preis
Ein Abendessen für zwei Personen im
Restaurant zur Beckenburg im Wert
von 150 Franken.

4. Preis
Ein Büchergutschein im Wert von 50
Franken (einlösbar in jeder Buchhand-
lung).



Als der Partner für optische Schutzbrillen

gratulieren wir der Cilag AG zu ihrem 70-Jahr-

Firmenjubiläum, wünschen weiterhin einen

erfolgreichen Geschäftsgang und danken für die

stets angenehme Zusammenarbeit.

Walter Richli und Team

O P T I K  A GO P T I K  A G
IHR  AUGENOPTIKER

RICHLI

Vordergasse 60
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 53 55

Wir gratulieren zum 70-Jahr-Jubiläum.
Und danken für die Aufträge,

 welche wir in den letzten 15 Jahren ausführen durften.

W. Schmid
Schreinerei
Schneckenackerstrasse 12
8200 Schaffhausen

Hubstrasse 90 • 9501 Wil
Tel. 071 912 45 55 • www.hugoleutenegger.ch

Wir gratulieren der

CILAG AG 
zum 70-jährigen

Bestehen und

wünschen weiterhin 

viel Erfolg!

Rohr- und Anlagebau
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Einblick in die Produktions- und Laborarbeit. (Fotos: zvg. Cilag)

Herzliche Gratulation
zum 70-Jahr-Jubiläum
mit den besten Wünschen

Ebnatstrasse 127
8200 Schaffhausen

Tel. 052 624 61 61
Fax 052 624 62 62
Natel 079 418 13 55

Büroplanungen
Büroeinrichtungen

SITAG
I N T E R N A T I O N A L

Peter Wick AG

Viel Erfolg wünscht das Elektroteam

aus Schaffhausen und Dörflingen

 Bernath Elektro AG
 Ihre Stromlinie

Planung und Ausführung von Elektro-

Installationen, Netzwerkverkabelungen,

Telefonanlagen, Beleuchtungsanlagen

und Reparaturen

vormals Langthim + Bernath

das etwas andere unternehmen

Wir gratulieren zum Jubiläum
und bedanken uns für die gute

Zusammenarbeit.









gratulieren wir ganz herzlich und danken für die
angenehme Zusammenarbeit.

Wir freuen uns auf die historische
Gasbeleuchtung in unserer schönen Altstadt!

Zum runden Geburtstag von

Hans G. Sulzer AG
Rheinweg 1
CH-8200 Schaffhausen
052 635 01 11  Telefon
052 635 01 12  Fax
www.hgsulzer.ch

70 Jahre
Lebensqualität aus Schaffhausen                 für die Welt



45

Donnerstag, 23. März 2006 Die Aktivitäten

70
 J

ah
re

 C
ila

g 
A

G

23

Feierliche Einweihung der Gaslaternen
Am kommenden Samstag, 25. März, lädt der Stadtrat die Bevölkerung zur Einwei-
hung der neuen Gasbeleuchtung auf dem Fronwagplatz ein.
Programm
19.00 Uhr Musikalischer Auftakt mit der Knabenmusik Schaffhausen
19.05 Uhr Grusswort von Stadtpräsident Marcel Wenger

Würdigung und Dank durch Baureferent Peter Käppler
Kurzansprache von David B. Bancroft, Managing Director der Cilag AG

19.20 Uhr Inbetriebnahme der Gasbeleuchtung durch Roger Brütsch von den
Städtischen Werken Schaffhausen und Neuhausen

19.35 Uhr Musikalischer Ausklang mit der Knabenmusik Schaffhausen
Anschliessend offeriert die Stadt Schaffhausen einen kleinen Imbiss. (ha.)

Die Beleuchtung, das Buch und Bach
Die Cilag lässt sich ihre Jubiläumsaktivitäten etwas kosten

Am kommenden Samstag, 25. März,
ist der eigentliche 70. Geburtstag
der Cilag. Das Schaffhauser Phar-
maunternehmen feiert sein Jubiläum
in diesem Jahr auf vielfältige Art und
Weise.

tel «Der Rückblick – der Ausblick» findet
in den Schaufenstern der Schaffhauser
Apotheken eine Wanderausstellung statt.
In diesem Rahmen werden in den Schau-
fenstern verschiedene Themenbereiche
beleuchtet. Dabei werden Mitarbeitende,
Produkte sowie Gebäude im Wandel der
Zeit gezeigt. Ausserdem kann man anhand
eines Films über die modernen Produkti-
onswerkstätten der Cilag einen Blick hin-
ter die Kulissen werfen.

Die Schaufensterausstellung beginnt am
25. März in der Bahnhofsapotheke und
wird in der Apotheke «Zum Rüden» wei-
tergeführt. Die Bahnhofsapotheke steht
während der Ausstellung für einen kosten-

losen Blutzuckertest zur Verfügung, und
bei der Apotheke «Zum Rüden» kann
der Blutdruck gratis gemessen werden.
Begleitet wird die Ausstellung von ei-
nem Wettbewerb.

Übermorgen ist der grosse Tag: Die Gaslaternen auf dem Fronwagplatz werden fei-
erlich eingeweiht (Details siehe Kasten).         (Foto: Peter Pfister)

DIE MATTHÄUS-PASSION

Die Cilag engagiert sich auch in der Kul-
tur. Vom 20. bis 28. Mai findet be-
kanntlich das Bachfest statt. Am 25. Mai
wird die Matthäus-Passion vom Kam-
merorchester Basel in einer Zusammen-
arbeit mit dem Kammerchor Schaffhau-
sen unter der Leitung von Guido Helb-
ling aufgeführt. Die Cilag unterstützt
diese Vorstellung mit einem Sponsoren-
beitrag. Allen Schaffhauserinnen und
Schaffhausern werden eine beschränkte
Anzahl Billette zum halben Preis von
der Cilag zur Verfügung gestellt.

Das sind die Aktivitäten anlässlich des
70-Jahre-Jubiläums der Cilag für die Be-
völkerung. Am 24. Juni gibt es zudem
einen Überraschungstag für die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter mit ihren
Angehörigen sowie für die Pensionier-
ten. Das ist der Familientag der Cilag,
mit dem sich das Pharmaunternehmen
bei seinen Mitarbeitenden bedankt.
Weitere Infos zum Jubiläum unter www.cilag.com.

BEA HAUSER

Am meisten zu reden gaben (und geben)
sicherlich die 16 Gaslaternen am Fron-
wagplatz, die die Cilag der Stadt Schaff-
hausen und der Bevölkerung schenkt.
Das Geschenk erfolgte notabene auf ei-
genen Wunsch des Stadtrats. Unüberseh-
bar waren die Vorbereitungsarbeiten auf
dem zentralen Platz im Februar und im
März. Dass es Gaslampen auf dem Fron-
wagplatz sind, hat mit der Gründungsge-
schichte der Cilag zu tun. Am 25. März
1936 fand im Büro des bekannten
Rechtsanwalts Curt Labhart am Fron-
wagplatz 20 die Gründung der Cilag
statt. Der Name Cilag setzt sich zusam-
men aus den Anfangsbuchstaben für
Chemisches Industrielles Laboratorium
AG. Es versteht sich von selbst, dass eine
der neuen Gaslaternen direkt vor dem
Haus Nummer 20 steht. Mit diesen La-
ternen unterstützt die Cilag die Wieder-
einführung der Erdgasbeleuchtung in
der Altstadt. Gemäss dem Credo des
Pharmaunternehmens ist das sein Bei-
trag zur Attraktivierung der Altstadt und
somit zur Schaffhauser Lebensqualität.
Übermorgen werden die Gaslaternen
feierlich eingeweiht werden (siehe Kas-
ten).

Aber im Geschenkkorb der Cilag liegt
noch einiges. Der ehemalige Stadtarchi-
var und Historiker Hans Ulrich Wipf
wird – gemeinsam mit anderen Autoren
– die 70-jährige Geschichte in einem
Buch veröffentlichen. Und unter dem Ti-







Spleiss AG
Rheinweg 5
8200 Schaffhausen

Fon 052 633 08 08
Fax 052 633 08 00
E-Mail karin.schwendimann@spleiss.ch
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«Am Hang», Schauspiel nach dem Roman von Markus Werner

Wunderbares Stück Literatur packend umgesetzt
«Am Hang», das Buch mit

dem Markus Werner 2004 ei-

nen Grosserfolg feierte, eignet

sich vorzüglich für eine Bear-

beitung als Theaterstück. Ja,

die Geschichte zweier Män-

ner, die sich plaudernd, erzäh-

lend umkreisen, ruft beinahe

danach. Die Hauptfigur, die

Frau, um die sich alles dreht,

bleibt im Hintergrund, und ein

paar Nebenfiguren werden

ohne Substanzverlust geop-

fert. Das Stück lebt von den

Worten und der Präsenz der

beiden Protagonisten.

BARBARA ACKERMANN

Die Truppe (eine Co-Produktion
des Theaters Stadelhofen mit
dem Theater am Kirchplatz,
Schaan), welche am Wochenen-
de in der Sommerlust gastierte,
hat es wunderbar verstanden,
die Stimmung des Buches einzu-
fangen und auf die Bühne zu
bringen. Die beiden Schauspie-

ler Daniel Rohr und Klaus Hen-
ner Russius hatten das Publikum
schon nach wenigen Sätzen im
Griff und verstanden es, die
Spannung bis zum Schluss auf-
rechtzuerhalten. Das ist nicht
einfach, denn immerhin dauert
das Stück gute 90 Minuten. An-
derthalb Stunden, in denen ei-
gentlich nichts geschieht oder
zumindest nur wenig.

Zurückhaltend, fast karg das
Bühnenbild, das die Aussicht von
der Terrasse des Hotels Bellevue
mittels Höhenkurven andeutet.
Sitzgelegenheiten samt Tisch las-
sen sich beliebig umfunktionie-
ren, und die Frau im Hintergrund
scheint fast zum Mobiliar zu ge-
hören, obwohl sie zugleich das
zentrale Thema symbolisiert.
Erst ganz zum Schluss über-
nimmt sie noch eine kleine Rolle
– die der Aufklärerin.

Sparsam sind auch die Aktio-
nen, mit denen die beiden
Hauptfiguren aufwarten dürfen.
Wein nachschenken, das ist fast
ihre Haupttätigkeit, und ab und
zu müssen sie mal pinkeln. Ge-
wandert wird im zweisamen
Wiegeschritt, aber sonst ge-
schieht eigentlich nicht viel. Nur

mit Worten sind sie verschwen-
derisch ausgestattet. Es sind die
Original-Sätze aus Werners
Buch, mit denen sie die Zu-
schauer einfangen.

EINER ZIEHT DIE FÄDEN

Der jüngere der beiden Männer,
die sich zufällig begegnen, ist
einerseits Akteur, gleichzeitig
auch Erzähler. Ein Kunstgriff,
mit dem schon der Autor die
Spannung verdichtete. Im Thea-
ter mit gerafftem Geschehen
wirkt dies noch stärker. Wenn
Clarin, so sein Name, erzählend
zusammenfasst, offenbart er
zugleich seine Gedanken, und
die Zuhörer erleben mit, wie er
sich allmählich immer unbehag-
licher fühlt. Doch er schüttelt
alle Zweifel immer wieder
sofort ab, denn er ist keiner, der
an Ahnungen und Gefühle
glaubt. Seine Welt ist klar und
heiter, mit wenig Tiefgang und
auf grösstmöglichen Genuss
ausgerichtet. Dass Wendel, sein
Gegenspieler, nicht mit offenen
Karten spielt, das merkt der cle-
vere Scheidungsanwalt nicht,
die Zuschauer aber wohl. Die

Mimik des älteren Mannes wirkt
oft gequält. Die wenigen hefti-
gen Temperamentsausbrüche
lassen erahnen, dass in ihm ir-
gendetwas brodelt. Er ist es, der
die Fäden führt, er lässt den an-
deren zappeln.

DER ANDERE TAPPT IN DIE FALLE

Während jener naiv und ein we-
nig selbstverliebt daherplappert,
führt ihn der andere immer nä-
her ans zentrale Thema heran. Er
will ganz genau wissen, wie es
denn war mit Valerie, am Schluss
und auch am Anfang. Er horcht
den Jüngeren aus, während er
scheinbar abwesend zuhört. Er
mimt den brummigen Kauz und
ist doch hellwach. Blind tappt
Clarin in die Falle, hört nicht auf
seine innere Stimme, weil er
meint, alles im Griff zu haben,
bis er am Schluss in einen Ab-
grund blickt. Allein sitzt er jetzt
da, voller Angst, Zweifel und bö-
ser Vorahnungen, ohne Frau und
ohne Gesprächspartner.

Ein wunderbares Stück Lite-
ratur wunderbar umgesetzt, ein
dichter, packend gespielter Ein-
akter.

Klaus Henner Russius
(links) und Daniel
Rohr zogen das
Publikum schon nach
wenigen Sätzen in
ihren Bann.
(Foto: Peter Pfister)



GIFT-SAMMLUNG
Am Mittwoch, 29. März,
von 16 bis 19 Uhr, beim Schulhaus Breite
mit dem Amt für Umweltschutz.
Telefon 052 632 53 69

• Wie wird Sammelgut abgegeben: Die
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,
möglichst in der Originalverpackung zur
Sammlung bringen. 

• Angenommen wird: Farben, Lösungs-,
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren,
Laugen, Medikamente etc.

• Nicht angenommen wird: Sprengstoff,
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

ADTST AUSENSCHAFFH

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SCHULEN
In der nächsten Woche sammeln die Schaff-
hauser Schulkinder. Bitte Flugblätter beachten.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!
Montag, 27. März (Schule Buchthalen):
Buchthalen, Zündelgut, Rheinhalde, Kessel
bis Grubenstrasse, Emmersberg bis Hegau-
strasse mit Sandweg, Alpenstrasse bis
Emmersbergstrasse.
Dienstag, 28. März (Schulen Alpenblick und
Emmersberg): Ebnat, Niklausen, Alpenblick,
Ungarbühl, Grubenstrasse, Emmersberg
(Zweigstrasse, Tellstrasse, Feldstrasse, Höhen-
weg, Pestalozzistrasse, Munotstrasse, Froh-
berg), Altstadt.
Donnerstag, 30. März (Rudolf-Steiner-Schule):
Urwerf, Unt. Mühlental, Birch, Hauental,
Platte, Breite, Riet, Stokarberg, Steig.
Freitag, 31. März (Schule Gräfler): 
Herblingen, Gräfler, Spiegelgut, Schweizers-
bildstrasse, Längenbergstrasse, Sennerei,
Krebsbachstrasse, Hochstrasse, Geissberg.

ADTST AUSENSCHAFFH

Das Sozialversicherungsamt Schaffhausen ist ein
modernes Dienstleistungszentrum mit Aufgaben in den
Bereichen AHV, IV, Familienausgleichskasse, Prä-
mienverbilligung und Arbeitslosenkasse sowie in
angrenzenden Versicherungszweigen. Für unsere IV-
Stelle suchen wir eine/n

Arbeitsvermittlerin /
Arbeitsvermittler (80-100%)
In dieser vielseitigen Funktion beraten, unterstützen und
begleiten Sie behinderte Menschen bei der Stellensuche
und Arbeitseingliederung. Sie pflegen Kontakte zum
regionalen Arbeitsvermittlungszentrum (RAV), zu den
Sozialbehörden des Kantons Schaffhausen sowie
Arbeitgebern, Personalverantwortlichen, Ärzten und
Anwälten. In diesem interessanten und abwechs-
lungsreichen Aufgabengebiet erledigen Sie die
Administration selbstständig.

Für diese Tätigkeit bringen Sie eine kaufmännische oder
gleichwertige Grundausbildung mit. Eine Zusatz-
ausbildung im Personalbereich oder in der Beratung
erleichtert Ihnen den Einstieg. Kenntnisse in der Arbeits-
vermittlung und mehrjährige Berufserfahrung sind von
Vorteil. Wenn Sie zudem über gute Kenntnisse des
Wirtschaftsstandorts Schaffhausen sowie die ent-
sprechenden Kontakte verfügen, sollten wir uns kennen
lernen.

Wir bieten eine gründliche Einarbeitung, Weiter-
bildungsmöglichkeiten und einen modern eingerichte-
ten Arbeitsplatz im Herzen der Altstadt Schaffhausen
(2 Gehminuten vom Bahnhof).

Wenn Sie sich auf eine attraktive Herausforderung einlas-
sen wollen, freuen wir uns auf Ihre Bewerbung.

Sozialversicherungsamt Schaffhausen
Antoinette Baumann, Personalverantwortliche
Oberstadt 9
8200 Schaffhausen
Telefon 052 632 61 37
E-Mail: antoinette.baumann@svash.ch
www.svash.ch

I. Nardozza  
Lochstrasse 22, Schaffhausen
Tel. 052 625 59 46, www.kosmetik-bellissima.ch

Falten? Gesichtslifting? Dehnungsstreifen?
«Magst Du schön erscheinen, so musst Du jetzt nicht mehr leiden!»

Jetzt gibt
es eine

Lösung dafür

Überzeugen Sie sich selbst mit einer Probebehandlung.
Sofort sichtbare Ergebnisse.
Melden Sie sich für eine kostenlose Behandlung an.

Anruf genügt für einen Termin.

Keine Unterspritzung mehr (z. B. Botox)

Amtliche Publikationen Stellen
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Senioren Natur-
freunde Schaff-
hausen. Mittwoch,
29. März. Wanderung
Oberwiesen-
Seldenhalde-
Schleitheim.
Treffpunkt:
Buszentrum Schaff-
hausen,  11.45 Uhr.

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 2. April.
Wanderung nach
Stammheim.
Treffpunkt: Bahnhof-
halle Schaffhausen,
8.45 Uhr.

Naturfreunde
Schaffhausen.
Freitag, 14. April.
Wanderung nach
Ramsen. Treffpunkt:
Bushof, 9.45 Uhr.

Veranstaltungen
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Lesen bleibt ein billiges Hobby

Rudolf Huber ist neu im VR

Rücktritt von Veronika Heller
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Clientis BS Bank
Schaffhausen
Tel. 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Clientis Ersparniskasse 
Schaffhausen 
Tel. 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Clientis Spar- und
Leihkasse Thayngen
Tel. 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

Donnerstag
23. März 2006 MIX  15

Lesen bleibt ein billiges Hobby

Rudolf Huber ist neu im VR
Schaffhausen. Mit «Friede,
Freude, Eierkuchen» titelten
wir den Artikel über den Jah-
resabschluss des Georg-Fi-
scher-Konzerns (siehe «az»
vom 2. März). Auch die Aktio-
närinnen und Aktionäre an der
gestrigen Generalversammlung
in der Stahlgiesserei hatten
Freude an der letztjährigen
Rechnung. Sie schliesst  mit ei-
nem Gewinn von 175 Millio-
nen Franken ab, das entspricht
einer Steigerung von 67 Pro-
zent. Der Umsatz erhöhte sich
um vier Prozent auf 3,7 Milliar-
den Franken.

Anwesend waren 1'150 Akti-
onärinnen und Aktionäre, wel-
che insgesamt 973'944 Aktien-
stimmen vertraten. Sie stimm-
ten allen Anträgen des Verwal-

tungsrats zu, auch der Kapital-
herabsetzung zwecks Nenn-
wertrückzahlung an die Aktio-
näre. Neben der Wiederwahl
von Bruno Hug und Ulrich
Graf wurde der 51-jährige Ru-
dolf Huber neu für die Amts-
dauer von zwei Jahren ge-

wählt. Er ist Unternehmens-
berater und sitzt schon in den
Verwaltungsräten der Forbo
Holding AG, der Kardex AG
und der Swiss Prime Site AG.
Huber gilt als Finanzspezialist
und soll das Gremium verjün-
gen.        (ha.)

Rücktritt von Veronika Heller
Kantonsrat. Veronika Heller (SP,
Schaffhausen) gab am Montag
ihren Rücktritt aus dem Kan-
tonsrat auf Ende April bekannt.
Sie war Mitglied des Parla-
ments seit 2001. Bei den bei-
den Wahlgängen 2000 und

2004 belegte die Schaffhauser
Finanzreferentin Veronika
Heller auf der Liste der SP
Stadt jeweils den zweiten Lis-
tenplatz hinter Nationalrat
und Kantonsrat Hans-Jürg
Fehr. Nach dem Rücktritt von

Silvia Pfeiffer, auf die Osman
Osmani folgte, ist das nun
schon der zweite Rücktritt in
der SP-Fraktion. Gewerk-
schaftsbund-Präsidentin Sabi-
ne Spross wird auf Veronika
Heller nachrücken.        (ha.)

Schaffhausen. Auch wenn der
Bücher- und Medienausleih in
den Bibliotheken der Stadt
Schaffhausen – Freihandbiblio-
thek Agnesenschütte und
Stadtbibliothek am Münster-
platz – für Personen, die nicht
in der Stadt wohnen, gebühren-
pflichtig wird: Lesen bleibt ein
billiges, wunderbares Vergnü-
gen, und Schaffhausens Biblio-
theken bleiben Orte der geisti-
gen Gastfreundschaft. Ab Mai
also kostet die Jahresgebühr für
die 44 Prozent Gäste aus an-
dern Gemeinden 30 Franken,
für ausserkantonale Personen
40 Franken. Junge Leute unter
18 Jahren bekommen ihren
Lese- und Filmstoff weiterhin
gratis. Grund für den von den
Bibliotheksleitenden übrigens
als schmerzlich empfundenen

Paradigmenwechsel ist die Tat-
sache, dass die Stadtbibliothe-
ken auch Kantonsbibliotheken
sind und der Kanton seinen
Beitrag seit Jahren stabil nied-

rig hält. Gewissermassen zum
Trost wird die Agnesenschütte
im kommenden November
generalüberholt und moder-
nisiert.                            (P. K.)

Renovation für Inhalt und Form im kommenden Herbst.
                                                                          (Foto: Peter Pfister)

Der neue GF-Verwaltungsrat Rudolf Huber.  (Foto: Peter Pfister)



Was man tief in seinem Herzen besitzt,
kann man durch den Tod nicht verlieren.

WIR  DANKEN  HERZLICH

allen Verwandten, Freunden und Bekannten für die Begleitung, die wir beim
Verabschieden unserer Eltern und Grosseltern

Ewald Studer-Ammann
Margrit Studer-Ammann

erfahren durften. Die grosse Anteilnahme hat uns sehr berührt.

Ganz besonders danken möchten wir:

– Herrn Pfarrer Markus Sieber für die einfühlsamen Abschiedsworte an den
Abdankungsfeiern.

– Den Musikerinnen Frau Bea Kunz und Frau Ursula Sulzer, welche die
Abdankungen musikalisch umrahmten.

– Herrn Dr. H. Ehrat im Altersheim Steig für die medizinische Betreuung.
– Dem Personal des Altersheims Steig für die liebevolle Pflege und die

einfühlende Betreuung.
– Für die vielen persönlichen Briefe, welche Erinnerungen aufleben lassen und

Trost spenden.
– Für die grosszügigen Geldgaben und die vielen Spenden an wohltätige

Organisationen.
– Und für alle liebevollen Worte und guten Gedanken.

Wir werden unsere Eltern in guter Erinnerung behalten.

Im März 2006 Die Trauerfamilien

Günstig aber nicht billig

Am Zieglerweg, nähe Zentrum.
Grosse Küche/neues Badezimmer/
Parkett-/Laminatböden, Balkon,
Keller- und Estrichabteil.

Rufen Sie uns an für einen 
Besichtigungstermin!

Tel. 044 805 93 46
Andrea-Franco Gaudenzi
andrea.gaudenzi@liegenschafter.ch

3-Zimmerwohnung 
à Fr. 940.– inkl. NK

4-Zimmerwohnung 
à Fr. 1130.– inkl NK

Th
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en

Die Liegenschafter AG
Postfach 8306 Brüttisellen
www.liegenschafter.ch

51/2-Zimmer-Wohnung
an der Rheinstrasse in Neuhausen zu
vermieten. Total renoviert, grosse
Terrasse, Blick auf den Rhein. Parkplatz
vorhanden.

Ab 1. Mai; Fr. 1690.–exkl.; 079 329 52 63

Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Steingutstrasse 3
vermieten wir per sofort/nach
Vereinbarung, gemütliche
Wohnung, kleiner Grundriss,
Wohnzimmer mit Parkett, Küche
üblicher Komfort, Bad/WC,
grosser Balkon. Kein Parkplatz.

3-Zi-Wohnung
970 CHF/Mt., inkl.
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B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens
abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–,
Kissen Fr. 10.–. Neue Stoffe und

Nachfüllung auf  Wunsch. 
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!

Neue Decken und Kissen; auch
Spezialanfertigungen. 

Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 4. April  2006

17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden

1.Vorlage des Stadtrates: Neuregelung der
Zusammensetzung des Stadtschulrates

2. Vorlage des Stadtrates: Bereich Soziales:
Zusammenführung der Jugend- und Quartierarbeit

3. Interpellation Urs Tanner: Schulkleidung als
Chance?

4. Motion Thomas Hauser: Abschaffung der Kleinen
Anfrage im Grossen Stadtrat

5. Interpellation Christoph Schlatter: Welche
Möglichkeiten stehen dem Stadtrat zur Verfügung,
sich für den Erhalt bzw. Ausbau der Trolleybuslinien
einzusetzen?

6. Interpellation Theresia Derksen: Örtliche
Zusammenlegung von Verwaltungsabteilungen

7. Motion Martin Egger: Leistungsvereinbarung
Stiftung für neue Kunst

Schaffhausen, 23. März  2006

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Dr. Paul Bösch, Präsident

Nächste Sitzung: 9. Mai 2006

Inserate aufgeben:
az-inserat@bluewin.ch
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Kultur: Musiktheater
über Alzheimer
Seite 21

Kultur: Tango-Jazz mit
dem Thierry Lang Trio
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Kino: Räuber und Poli in
«Inside Man»
Seite 18

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets
fürs Kino Kiwi-Scala
Seite 23
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10. Filmfestival Schaffhausen in der Kammgarn

KLAPPE, DIE ZEHNTE …
eh. Zum 10-Jahre-Jubiläum
des Filmfestivals in der
Kammgarn gibt es Spielfil-
me mit Niveau, ausgewähl-
te Kurzfilme und eine Vor-
premiere. Vor allem einhei-
mische Produktionen sind
dieses Jahr gut vertreten.

Seit im Sommer 1996 ein paar jun-
ge Filmbegeisterte ein Kino-Open-
Air auf der neu errichteten N4-Brü-
cke organisierten, hat sich einiges ge-
tan. Aus einleuchtenden Gründen
diente die Stadttangente nicht lange
als passendes Domizil, und das Festi-
val zog in die Kammgarn. Auch die
alten Holzstühle wurden
mittlerweile gegen bequeme Sessel
und Sofas eingetauscht. Seinen
Charme hat sich das Festival aus den
Anfangszeiten aber stets bewahrt.
Die vier Organisatoren Dominik
Erni, Urs Buchmüller, Urs Lienhard
und Jürg Huber beweisen stets aufs
Neue ein glückliches Händchen bei

«MIL»: Die 85-jährige
Xita Solé Sugranyes
verlor ihren Sohn, als
er auf der Flucht von
der Guardia Civil
erschossen wurde.

Z
V

G

der Filmauswahl. Neben aktuellen
internationalen Produktionen, ein-
heimischem Schaffen und einer Aus-
wahl an Kurzfilmen finden sich auch
immer wieder unbekannte Filmper-
len im Programm, die bisher noch
nicht in Schaffhausen gezeigt wur-
den. Dieses Jahr gehört der ungari-
sche Horrorthriller «Kontroll», der

in den Tiefen der Budapester U-Bahn
spielt, zu diesen Fundstücken.

Eröffnet wird das Jubiläumsfestival
mit dem preisgekrönten Dokumen-
tarfilm «MIL» der in Genf lebenden
Schaffhauserin Martina Loher Rod-
ríguez. Er erinnert daran, dass Spani-
en längst nicht immer nur ein Ferien-
paradies war, sondern noch bis in die
1970er-Jahre unter Francos diktato-
rischer Herrschaft stand. Wie sich die
iberische Freiheitsbewegung MIL ein

antikapitalistisches Spanien erkämp-
fen wollte, zeigt Martina Lohers Film
auf eindrückliche Weise. Ein weite-
res Highlight des Festivals ist die Vor-
premiere von Roberto Begninis Tra-
gikomödie «La Tigre et la Neve». Vor
dem Hintergrund des Irak-Kriegs
überwindet seine Hauptfigur mit
grenzenloser Naivität und bedin-
gungsloser Hingabe die Fronten.
Knapp ein Drittel der in diesem Jahr
gezeigten Produktionen stammt aus
der Schweiz. Neben den Spielfilmen
«Grounding» und «Mein Name ist
Eugen» aus Michael Steiners Erfolgs-
schmiede, sind auch zwei Dokumen-
tarfilme im Programm: «Jo Siffert –
Live Fast, Die Young» über den cha-
rismatischen Schweizer Rennfahrer
und «The Matchmaker», in dem sich
die jüdische Regisseurin Gabrielle
Antosiewicz im Selbstversuch auf die
Suche nach einem koscheren Bräuti-
gam macht. Wie immer werden die
Filme in der 35mm-Originalversion
mit deutschen Untertiteln gezeigt.

A B  M I T T W O C H  ( 2 9 . 3 . )

K a m m g a r n  ( S H )

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71
Fax 052 625 43 24Tel. 052 625 95 85 • Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen

www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Brush & Stone, Hot Choco,
Lomi-ka, Pantai Luar, Ayurveda,
Sensitive- und Baby-Massagen
Spezial-Rückenmassagen
Fussreflexzonenbehandlung
Paraffin für Gesicht und Hände
Elektrolytisches Fussbad

Beauty- und Vital-
Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung
Hypnose
Reiki
ab sofort, laufend
Reiki-Kurse

Alte Firma Neuer Name.
Aus Egon Jung wird...

Floraweg 14, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 77 66, Fax 052 620 33 08, Mob. 079 384 16 90
finkgabele@worldonline.ch
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AMAZING GRACE
fraz. Schon zum zweiten Mal in sei-

ner Karriere verschlägt es Rowan At-
kinson auf die Kanzel. Nach «Four
Weddings and a Funeral» spielt er in
der Komödie «Keeping Mum – Mord
im Pfarrhaus» erneut einen Gottes-
mann. Doch der eigentliche Star des
Films ist Maggie Smith, die als resolu-
te Haushälterin mit totschlagenden
Argumenten das Leben in der engli-
schen Kleinstadt «Little Wallop»
durcheinander bringt.

Die Nachbarn nerven, die Tochter
führt sich auf wie ein Flittchen, der
Sohn wird in der Schule nur gehän-

«Inside Man»: Wie mache ich den perfekten Bankraub?

RÄUBER UND POLI MIT SPIKE LEE

selt und Gatte Walter (Atkinson)
arbeitet wie besessen an der perfek-
ten Predigt. Gerade als sich die frust-
rierte Pfarrfrau (Kristin Scott Tho-
mas) mit ihrem Golflehrer Lance
(Patrick Swayze) trösten will, trifft
die neue Haushälterin Grace (Mag-
gie Smith) bei ihnen ein. Und unter
der Ägide der liebenswerten älteren
Dame lösen sich alle Probleme in
Luft auf. Sogar der ewig kläffende
Nachbarsköter verstummt plötzlich
… Ein Knaller ist «Keeping Mum»
nicht gerade, mit seinem briti-
schen Humor bietet er aber den-
noch ordentliche Unterhaltung.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

P
D

Diese Dame könnte kein Wässerchen
trüben, oder etwa doch?

«Musig i dr Cherze»: Alles, was das Herz begehrt

ES RAPPELT IN DER KERZE

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

eh. Ein ambitionierter Poli-
zist und ein gerissener
Bankräuber liefern sich in
«Inside Man» ein packen-
des Psycho-Duell.

Dalton Russell (Clive Owen) plant
den perfekten Bankraub. Warum?
Weil er es könne, ist seine nicht gera-
de bescheidene Antwort. Als An-
streicher verkleidet, stürmt er mit sei-
nem Team eine Bank in Downtown
Manhattan. Sie nehmen Geiseln und
lassen alle die gleichen Overalls tra-
gen. So kann die schnell eintreffende
Polizei nicht zwischen Tätern und
Opfern unterscheiden. Für den lei-
tenden Detective, Keith  Frazier
(Denzel Washington), ist der Coup
ein Glücksfall, der ihm endlich die
erhoffte Beförderung einbringen soll.
Dass die Räuber sich nicht nach
Handbuch verhalten könnten, damit
rechnet Frazier nicht. Während Fra-
zier versucht, die Pläne der Gangster
zu durchleuchten, heuert der Bankdi-
rektor (Christopher Plummer) die
undurchsichtige Madaline White

(Jodie Foster) an, um an  der Polizei
vorbei direkt mit den Geiselnehmern
zu verhandeln. Nicht weil er um sein
Geld fürchten würde. Vielmehr hat er
Angst, dass ein dunkles Geheimnis,
das in einem der Schliessfächer
schlummert, gelüftet werden könnte.

Ein mit Superstars besetzter
Bankräuber-Thriller – das tönt ei-
gentlich nicht nach einem typi-
schen Spike-Lee-Film. Der ameri-
kanische Filmemacher wurde Ende

der 1980er-Jahre mit seinen Ras-
sendramen bekannt. Aber auch
«Inside Man» ist zwischen den
Zeilen ein politisches Statement.
Doch gerade sein ideologischer
Auftrag bremst die Spannung
öfters aus, und der Film verzettelt
sich ein wenig in seinen Neben-
schauplätzen. Trotzdem: solide
Mainstreamkost, die weder er-
staunt noch enttäuscht.

P
D

Opfer oder Täter,
Innen- oder
Aussenansicht?

MEHRDIMENSIONAL
eh. Vielfältig und facettenreich

sind Attribute, die Dave Mendoza
und Birgit Mieruch mehr als verdient
haben. Das Repertoire ihrer Band
«Twin Tip» umfasst Songs aus fünf
Jahrzehnten in oftmals neu arrangier-
ten Unplugged-Versionen und Eigen-
kompositionen aus den Bereichen
Folk, Pop, Reggae und Latin.

SONNTAG,  17 .30  H,  K IRCHE,   LOHN

Und vielsprachig sind sie auch noch …

P
D

eh. Vom 27. März bis 2. April
findet zum siebzehnten Mal
das Schaffhauser Musikfesti-
val in der «Kerze» statt.

Ob irische Volksmusik, bekannte
Gassenhauer oder urchiger Rhythm
'n' Blues, das Musikfestival bietet für
jeden Geschmack etwas. Von Mon-
tag bis Sonntag steht nächste Woche
jeden Abend eine neue Band und ein
anderer Musikstil auf dem Programm.
Mit Emo-Punk der Newcomerband
«Voice of Silence» werden die Musik-
tage am Montag eröffnet. Der Diens-
tag steht mit der Coverband «Dirty
Bastards» ganz im Zeichen des guten,

alten, handgemachten Rock. Die
Irish-Folk-Band «Eire Ceol Mòr»
bringt am Mittwoch irisches Tempe-
rament in die Kerze. Mit Rock 'n'
Roll ohne Schnörkel wird dem Publi-
kum am Donnerstag von «Fonic
Rush» gehörig eingeheizt.

AB MO (27 .3 . ) ,  TÄGL.  20 .30  H,  KERZE (SH)

«Dirty Bastards»: nur Lieblingslieder.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Mord im Pfarrhaus. Komödie mit Rowan
Atkinson. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Inside Man. Bankräuber-Thriller von
Spike Lee. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa
auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Zum Ausziehen verführt. Romantische Ko-
mödie mit Sarah Jessica Parker und Matthew
McConaughey. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45
h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
V wie Vendetta. Nach einem Drehbuch der
Wachowski-Brothers. D, ab 16 J., tägl. 17/20
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Stay. Thriller von Marc Forster. D, ab 14 J.,
tägl. 19.45 h.
The Ultimate Round. Extremsport-Doku-
mentation. OV, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
Der rosarote Panther. Ein neuer Auftrag
für Inspektor Clouseau. D, ab 10 J., tägl.
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
Die wilden Kerle 3. Die wilden Kerle
kriegen es mit einer Girlgang zu tun. D, ab 6
J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Lord of War. Nicolas Cage als Waffen-
händler. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Syriana. Politthriller mit George Clooney.
D, ab 14 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Brokeback Mountain. Drama um zwei
homosexuelle Cowboys. D, ab 12 J., Fr/Sa
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Walk the Line. Lebensgeschichte der
Country-Music-Legende Johnny Cash. D,
ab 12 J., tägl. 16.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Vitus. Fredi Murers Film über ein Wunderkind.
Dial. ab 10 J., Do-Di 19.45 h, Sa/So/Mi auch 14
h, Mo-Mi auch 17.15 h, Sa auch 22.45 h.
Handyman. In fünf Tagen zur Traumfrau.
Dial, ab 10 J., tägl. 17.30/20 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
Sommer vorm Balkon. Berliner Alltagsko-
mödie. D, ab 14 J., Do-So 17 h, So auch 11 h.
Good Night and Good Luck. George Cloo-
neys Porträt eines Journalisten aus der Mc-
Carthy-Ära. E/d/f, ab 14 J., Mi (29.3.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Chat Noir, Chat Blanc. Komödie von Emir
Kusturica. Do, Türe: 20 h, Film: 21 h.

Filmfestival Schaffhausen, Kammgarn
Alle Filme in Originalversion mit Untertiteln
MIL. Dokumentarfilm der Schaffhauserin Mar-
tina Loher Rodríguez über die iberische Frei-
heitsbewegung MIL. Ab 12 J., Mi (29.3.), 18 h.
La Tigre e la neve. Roberto Begninis roman-
tische Komödie vor dem Hintergrund des Irak-
Kriegs. Ab 12 J., Mi (29.3.), 20 h.
Turtles Can Fly. Spielfilm über das
Schicksal kurdischer Flüchtlingskinder im
Irak. Ab 14 J., Do (30.3.), 18 h.
The Three Burials of Melquiades Estrada.
Zeitgenössischer Western von und mit Tommy
Lee Jones. Ab 14 J., Do (30.3.), 20 h.
Corpse Bride. Morbider Animationsfilm von
Tim Burton. Ab 12 J., Do (30.3.), 22.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Eine zauberhafte Nanny. Familienfilm mit
Emma Thompson. D, ab 6 J., Fr, 20 h, Sa/So, 15
h. Kino-Kulinarisches im Rothen Ochsen: Vor-
und Hauptspeise vor dem Film, Dessert
danach. Reservation: 052 741 23 28.

Gems, D-Singen
Merry Christmas. Erster-Weltkrriegs-
Drama. Sa/So, 20.30 h.
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Argentinischer Tango trifft europäischen Jazz

KONTINENTEÜBERGREIFEND
fraz. Zusammen mit
Freunden haucht Thierry
Lang  seinen Kompositio-
nen argentinisches Tango-
Feeling ein.

Wenn der Blue-Note-Pianist
Thierry Lang zur Zusammenarbeit-
lädt, dann stehen die Top-Musiker
dieser Welt Schlange. So erhält
sein Trio, das neben ihm selbst aus
dem Bassisten Heiri Känzig und
dem Schlagzeuger Peter Schmidlin
besteht, auch bei diesem Anlass
hochkarätige Unterstützung.  Der
weltbekannte Trompeter Franco
Ambrosetti, welcher von Lugano
bis New York sehr gefragt ist, sorgt
für den richtigen Ton. Für das nöti-
ge Tango-argentino-Feeling ist Mi-

chael Zisman am Bandoneon zu-
ständig. Dieses Instrument, ein
Vorläufer des heutigen Akkorde-
ons, gehört zu den wichtigsten
Volksinstrumenten Argentiniens,
welches den ortsansässigen Tango
stark geprägt hat. Die fünf Musiker
verbinden auf virtuose Art und

F R ,  2 0 . 3 0  U H R

S o m m e r l u s t  ( S H )

Weise  den europäischen Jazz mit
der Nostalgie des argentinischen
Tangos, ohne dass dabei auch nur
die kleinste Facette der beiden Mu-
sikstile verloren geht. Ein span-
nender Dialog zwischen der Musik
zweier Kontinente ist garantiert.

P
D

Ein Fall für drei:
Thierry Lang Trio.

HEIMKEHRER
wa. Einst tauschte Andi Hoffmann

die finanzielle Sicherheit der Schweiz
gegen eine Lebensqualität, die ihm
nur New Orleans geben kann. Diese
Entscheidung hat er nie bereut. The
Big Easy war genau der richtige Nähr-
boden für den jungen aufstrebenden
Roots-Rock-Musiker. Der Wahlame-
rikaner hat sich so gut eingelebt, dass
ein amerikanischer Kritiker über ihn
mit Verwunderung schrieb, er würde
mehr nach New Orleans klingen als
manch Einheimischer. Zusammen
mit seiner Band, die aus vier ortsan-
sässigen Musikern besteht, zelebriert
Hoffman die oft ambivalente Leich-
tigkeit des Seins, die dieser Stadt in-
newohnt. So entsteht eine Mischung
aus Roots Rock, Pop und Folk, die
auch nach vielen hundert Konzerten
jedes Mal wieder frisch und voller En-
ergie daherkommt. Mit fünf Alben
im Gepäck kehrt Hoffmann nun in
seine Heimat zurück, um uns an sei-
ner Musik teilhaben zu lassen.
MI (29 .3 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Die deutsch - schweizerische Chorgemeinschaft Hegaukantorei lädt zum Konzert

RARES VON LISZT UND MENDELSSOHN
fraz. Chor- und Orgelkon-
zert mit seltenen Werken
in Thayngen.

Geistliche Musik überwindet
alle Grenzen. In diesem speziellen
Fall die Grenze zwischen Deutsch-
land und der Schweiz. Seit zwei
Jahrzehnten pflegt die Hegaukan-
torei den Kulturaustausch zwi-
schen diesen beiden Ländern. Im
Chor sind deutsche wie schweize-
rische Sängerinnen und Sänger
gleichermassen vertreten. Die ein-
studierten Projekte werden jeweils
auf beiden Seiten der Grenzsteine

aufgeführt. Als spezieller Gast wird
Monika Henking zugegen sein.
Die Orgelspielerin durfte für ihre
künstlerische Konzerttätigkeit be-
reits in verschiedenen Ländern
Europas Auszeichnungen entge-
gennehmen. Die präsentierten

Werke «Missa Choralis» von Liszt
sowie «Hör mein Bitten» und «Te
Deum» von Mendelssohn wurden
in der Region kaum je aufgeführt,
was diesen Anlass zu einem musi-
kalischen Leckerbissen macht.

SO,  17  H,  REFORMIERTE KIRCHE,  THAYNGEN

Einmal durchzäh-
len und dann ab

auf die Bühne.

P
D

GENIESTREICH
fraz. Sozialkritische Texte, experi-

mentelle Beats und eine gute Portion
Grössenwahn sind die Markenzei-
chen der Hip-Hop-Combo «Wu-
Tang-Clan». Ihr Album «Enter the
Wu-Tang: 36 Chambers» gehört zu
den Klassikern des Genres. Nun ist
Gründungsmitglied Gary Grice aka
GZA the Genius solo unterwegs, un-
terstützt vom West-Coast Duo «Self
Scientific». Das Terrain wird ihm
von den DJs Clapto, Cutxact, Domä-
stic, Seba und Pfund 500 geebnet.

DO,  20  H,  KAMMGARN (SH)

M U S I K

Donnerstag
GZA und DJ Muggs. Das Wu-Tang-Clan-
Gründungsmitglied solo unterwegs. Spe-
cial Guest: Self Scientific aus L.A. After-
Party mit DJs Cutxact, Domästic, Seba und
Pfund500. 20 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (30.3.), 21 h.

Freitag
Orgelkonzert zum Kirchenjubiläum. Pe-
ter Leu spielt Werke von Mozart, Bach und
Vivaldi, Markus Wagenbach stellt die neu re-
vidierte Orgel vor. 19 h, Kirche, Gächlingen.
Lehrer-Schüler-Konzert. Mit Andrew
Kendrick, Simon Sepan und Stephanie
Nüesch. Werke von Bach, Albeniz, Brou-
wer u.a. 19 h, Aula Kantonsschule (SH).
MCS-Konzert. Das Musikkollegium Winter-
thur und Solist Radovan Vlatkovic (Horn) prä-
sentiert Werke von  Mendelssohn, Strauss
und Schubert. 20 h, St. Johann (SH).
Thierry Lang Trio feat. Franco Ambroset-
ti & Michael Zisman. Jazz der Extraklasse.
20.30 h, Kulturgaststätte Sommerlust (SH).

Samstag
MKS-Konzert. Rock-Pop mit Stingray und
The Ardents unter der Leitung von Chasper
Wanner. 20 h, Fasskeller (SH).
Celtic Fusion. 60er- und 70er-Rock, ge-
mischt mit irischen Klassikern. 20.30 h,
Herminenkeller, Ossingen.
Ravid’vour’voir. Chansons français moder-
nes. 19 h, Hegau-Bodensee-Galerie, D-Singen.

Sonntag
Kulturelle Begegnung. Das Gelius Trio
spielt Werke von Beethoven und Brahms.
10.45 h, Rathauslaube (SH). Eintritt frei.
Blasmusiksonntag. Böhmisch-mährische
Blasmusik. 11 h, Trasadingen.
Kirchenkonzert. Die Hegaukantorei Thayn-
gen und die Organistin Monika Henking prä-
sentieren Werke von Liszt und Mendelssohn.
17 h, reformierte Kirche, Thayngen.
Twin Tip. Mischung aus Folk, Pop, Latin
ung Reggae. 17.30 h, Kirche, Lohn.
Konzert der Heilsarmee. Brassband und
Gospelchor. 20 h, Kirche, Oberhallau.

Kommende Woche
17. Schaffhauser Musik-Festival in der
Kerze, 27.3.-2.4. Mo (27.3.): Voice of Si-
lence. Emo-Punk. Di (28.3.):Dirty Bastards.
Rockcoverband. Mi (29.3.): Éire Cel Mòr. Irish
Folk. Do (30.3.): Fonic Rush. Alternativ Rock.
Je 20.30 h, Restaurant Kerze (SH).
Andi Hoffmann & B-Goes. New Orleans
Roots-Rock. Mi (29.3), 20.30 h, Dolder 2,
Feuerthalen.
The Black Halos (Can) & Northern
Lights. Punkrock. Do (30.3), 20 h, TapTab (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Super-Discount Party mit DJ Fa-
bio Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There’s a Party mit Pedro. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Mocke: 70er 80er Bluesrock &
Partysound. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. DJ El Machetero: Salsa, Merengue,
& Reggae. 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Ü 24 Klassefeetz mit B. Jakob. 22
h, Stadthausgasse 13 (SH).



STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
052 632 53 35

Für unsere städtischen Schulen suchen wir

REALLEHRPERSONEN
Es handelt sich um eine bis zwei Stellen

Realschule Alpenblick
Eintritt: 01. August 2006
Auskunft: Monika Ruzicka, Vorsteherin
Tel.: 052 624 28 48
E-Mail: osalpenblick@schulensh.ch

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Tel. 052 632 53 35,
E-Mail: werner.baechtold@stsh.ch

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen, Foto und Handschriftprobe, richten Sie
bitte bis 04. April 2006 an den Stadtschulrat
Schaffhausen, Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

Für unsere städtischen Schulen suchen wir eine

PRIMARLEHRPERSON
Primarschule Zündelgut
Pensum: ca. 60 Prozent
Eintritt: 01. August 2006
Auskunft: Regula Bosshart, Vorsteherin
Tel.: 052 625 98 85
E-Mail: pszuendelgut@schulensh.ch

Offenheit, Engagement und die Bereitschaft zur
Zusammenarbeit zum Wohle der Jugendlichen sind
für Sie selbstverständlich.

Wir freuen uns auf ein neues, engagiertes Team-
mitglied, welches daran interessiert ist, an der
stetigen Entwicklung unserer Schulen mitzuarbeiten
und mitzugestalten.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Tel. 052 632 53 35,
E-Mail: werner.baechtold@stsh.ch

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen, Foto und Handschriftprobe, richten Sie
bitte bis 04. April 2006 an den Stadtschulrat
Schaffhausen, Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

Für unsere städtischen Schulen suchen wir je eine

SEKUNDARLEHRPERSON FÜR
Geografie, Geschichte

Sekundarschule Gega
Pensum: ca. 30 Prozent
Eintritt: 01. August 2006
Auskunft: Ursula Ambühl, Vorsteherin
Tel.: 052 625 21 05
E-Mail: osgega@schulensh.ch

SEKUNDARLEHRPERSON FÜR
Deutsch, Französisch, Englisch, Latein

Sekundarschule Buchthalen
Pensum: ca. 70 Prozent
Eintritt: 01. August 2006
Auskunft: Thomas Hauser, Vorsteher
Tel.: 052 625 59 30
E-Mail: osbuchthalen@schulensh.ch

SEKUNDARLEHRPERSON FÜR
Deutsch, Französisch, Englisch, Geschichte

Stellvertretung
Pensum: ca. 100 Prozent
Dauer: 02.05.2006 – 07.07.2006

Offenheit, Engagement und die Bereitschaft zur
Zusammenarbeit zum Wohle der Jugendlichen sind für
Sie selbstverständlich.

Wir freuen uns auf neue, engagierte Teammitglieder,
welche daran interessiert sind, an der stetigen
Entwicklung unserer Schulen mitzuarbeiten und
mitzugestalten.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Tel. 052 632 53 35,
E-Mail: werner.baechtold@stsh.ch

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unterla-
gen, Foto und Handschriftprobe, richten Sie bitte bis
04. April 2006 an den Stadtschulrat Schaffhausen,
Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

Stellen
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«Nöd ohni mini Hose!»: Schwank mit Jörg Schneider

HOSENLOSE FRECHHEIT

ABER HALO!
fraz. Kanadas Krawallcombo

«The Black Halos», zu Deutsch die
schwarzen Heiligenscheine, sind
nach fünfjähriger Bühnenabsti-
nenz wieder zurück. Keine Angst,
das Quintett ist nicht etwa alters-
weise geworden, sondern lässt es
auch auf ihrem programmatisch
betitelten neuen Tonträger «Alive
Without Control» mächtig kra-
chen. Manche Dinge ändern sich
eben nie. Zum Glück!

DO (30 .3 . ) ,  20  H ,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Jetzt wissen wir, woher «Tokio Hotel»
ihre Schmink- und Frisurentipps haben.

FRÜHLINGSSTIMMEN
fraz. Das achte und letzte MCS-

Konzert dieser Saison steht ganz im
Zeichen frühlingshafter Melodien.
Das Musikkollegium Winterthur
unter der Leitung von Theodor
Guschlbauer spielt Werke von Felix
Mendelssohn, Richard Strauss und
Franz Schubert. Die Solopartien für
Horn interpretiert der kroatische
Bläsersolist Radovan Vlatkovic. Er
gehört zu den Besten seines Fachs
und konzertierte schon mit dem
English Chamber Orchestra, dem
Mozarteum Orchester Salzburg und
der Tokyoter Metropolitan.

FR,  20  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

Co-Veranstaltung von Pro Senectute und Schauwerk

FESTHALTEN UND LOSLASSEN

… TIERISCH
eh. Nach einer kreativen Aus-

zeit in seiner Heimat Australien
tritt Komiker Bob Spence in alter
Frische an, die Lachmuskeln seines
Publikums zu reizen. Sein neues
Programm entführt ins Reich der
Tiere und beantwortet so interes-
sante Fragen wie: Sind Tiere wirk-
lich dumm? Warum treten Hunde
dann niemals in Menschenkot?

FR,  20  H,  PARK CASINO (SH)

Schau mir in die Augen, Kleines.

eh. In nützlicher Frist eine
passende Hose aufzutreiben,
ist gar nicht so einfach, wie
Jörg Schneider und sein En-
semble beweisen.

Der Lebemann Hubert Schwarz
verbringt wieder einmal eine Lie-
besnacht bei seiner Sekretärin.
Doch, o schreck, ein Einbrecher
hat in der Nacht seine Kleider ge-
klaut. Ohne Beinkleider kann der
Schwerenöter natürlich nicht zur
Arbeit. Ein neuer Anzug muss her.
Was ein dänisches Au-Pair, ein
schmieriger Polizist und eine Bom-
bendrohung mit Huberts Hosen-

Aus Gründen des guten Geschmacks ver-
zichten wir auf den unteren Teil des Bildes.
problem zu tun haben, sei an dieser
Stelle aber noch nicht verraten.

SA/SO,  17 .30  H,  STADTTHEATER (SH)

P
D

P
D

P
D
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K a m m g a r n  ( S H )

fraz. Das musikalische The-
aterstück «O Madre» er-
zählt vom Charme und
Fluch des Vergessens.

Es hapert schon lange mit dem
Gedächtnis. Die Mutter übt, sich
Dinge zu merken, memoriert unsin-
niges Zeug. Doch alles nützt nichts,
langsam driftet sie in eine andere
Welt ab. Sie füttert Kater Diego
zwanzig Mal am Tag, irrt nachts
durch die Strassen und erkennt ihre
eigene Tochter Kathrin nicht
wieder, die sie seit zwei Jahren pflegt.
Diese kümmert sich nicht nur um
ihre demente Mutter, sie ist auch
Besitzerin eines Blumenladens und
Mutter zweier pubertierender Kin-
der. Das Zusammenleben mit der de-

menten alten Frau bringt die ganze
Familie manchmal an ihre Grenzen.

Die Schauspielerin Vreni Acher-
mann verkörpert alle drei Frauenge-
nerationen, wechselt zwischen Mut-
ter, Grossmutter und Enkelkindern.
Begleitet wird sie von den Musikern
Carlo Gamma, Saxofon, und Chris-

tian Hartmann, Kontrabass. Die bei-
den gestalten nicht einfach eine um-
rahmende Zugabe, sondern nehmen
die Stimmungen des Stücks auf sen-
sible Art und Weise in ihr Spiel auf.
Ueli Blum zeichnet für Regie und
Dramaturgie verantwortlich.

P
D

«O Madre» geht
das Tabuthema
Demenz sensibel
und humorvoll an.

Tanzzentrum. Singletanzparty. 20.40 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Hip-Hop, R ’n’ B & Dancehall mit
Hands Solo, La Febre, 43er-DJs, SHS-Sound-
system, u.a. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. DJ Roundbout: Beasty Beats &
Great Vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. DJ Peque: New Beats. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Haberhaus. Back to the roots. Rock,
Blues, Funk und Reggae für alle ab 30 und
älter. Ab 21 h, Neustadt 51 (SH).
Kammgarn. Disco Time: Jamaican Vibes mit
Real Rock Sound, Word Power Sound und Se-
lecta Futulu. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Ghetto Girls mit Soda & Rock-
steady. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Standard, Latin,
Rock’n’Roll und Jive. Ab 20.15 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Breakbeats, Electrohouse & Bigbeats
mit The Killergroove Formula, Philipe de Boyar
& Plushgrizzly. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. 14 h: Insieme Party. 14.30 h:
Thé dansant. Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Liebenslänglich. Kabarett mit Sabine
Fischmann. 20 h, Gems, D-Singen. Wegen
Krankheit abgesagt.
Herr Kolpert. Kriminalkomödie. 20.30 h,
Theater Die Färbe, D-Singen. Auch Fr/Sa, Mi
(29.3.), je 20.30 h. Bis Ende April.

Freitag
Ich Romeo, du Julia. So so – la la nach
William Shakespeare. 20 h, Kino Theater
Central, Neuhausen. Auch: Sa. Beide Vor-
stellungen ausverkauft.
… tierisch. One-Man-Show mit Rob
Spence. 20 h, Park Casino (SH).
Pension von leichter Sitte. Lustspiel
von Carl Slotboom. 20.15 h, Trottentheater,
Neuhausen. Auch: So, 20.15 h.
O Madre. Theater über den Charme und
den Fluch des Vergessens. 20.30 h, Schau-
werk in der Kammgarn (SH).
Die Schwabenoffensive. Liebelei und
Sülze. 20.30 h, Gems, D-Singen.

Samstag
Nöd ohni mini Hose. Lustspiel mit Jörg
Schneider. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Auch: So, 17.30 h.

Kommende Woche
Camping, Koks und Hollywood. Mit der
Thaynger Bühne. Mi (29.3.), 20 h, Recken-
saal, Thayngen.
Schneeweisschen und Rosenrot. Steh-
puppenspiel für Kinder ab 3 Jahren. Mi (29.3.),
15 h, Kindergarten Rudolf Steiner Schule (SH).

L I T E R A T U R

Freitag
Literaturabend. Hermann Kesten und die
deutsche Exilliteratur 1933-1945. 20 h,
Rathaussaal, Diessenhofen.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Bürger und Staat: ein Verhältnis auf dem
medialen Prüfstand. Mit Hugo Bütler,
Chefredaktor «Neue Zürcher Zeitung». 18.30
h, Rathauslaube (SH).
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Cornelia Schedler zeigt «Drucke»

ORIGINELLE REPRODUKTIONEN

Aktionswoche an der Rudolf Steiner Schule

PHILOSOPHIE MIT PRAXISBEZUG

AUF DEN ZAHN FÜHLEN
pp. Die Bewohnerinnen und Be-

wohner des Quartiers Steingut-
Hochstrasse sind heute Abend zu ei-
ner Informationsveranstaltung einge-
laden. Um die Anliegen der Bevölke-
rung aufzunehmen, ist geplant, Perso-
nen aus dem Quartier an einem
Workshop in Interviewtechnik zu
schulen, damit diese dann vor Ort den
Leuten auf den Zahn fühlen können.
DO,  19 .30  H,  AULA SCHULHAUS STEINGUT (SH)

A B  S A M S T A G

D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

GRÜN IST DIE WELT
eh. Auch zwei Wochen nach dem

St. Patrick's Day müssen Heimweh-
Iren nicht auf ihr Kilkenny vom Fass
verzichten. Grün, weiss und orange
sind die dominierenden Farben,
wenn der Ossinger Herminenkeller
wieder zum irischen Pub umfunktio-
niert wird. Am Freitag gibts stilge-
recht irische Biere und Whiskeys
und natürlich frische Crisps und
Sandwiches. «Celtic Fusion» sorgen
mit ihrer Mischung aus 60er-Jahre-
Rock und irischen Klassikern am
Samstag für eine authentische Stim-
mung. Frontmann Don O'Connor
ist bekannt für seine legendären Auf-
tritte mit Marschtrommel, Wasch-
brett und irischen Tanzeinlagen.

FR,  AB 20  H,  SA,  AB 19 .30  H,

HERMINENKELLER,  OSSINGEN

eh. Die Rudolf Steiner
Schule, der Demeter Ver-
band und drei anthroposo-
phische Kliniken veran-
stalten eine gemeinsame
Aktionswoche.

Ganzheitliches Denken und
nachhaltiges Handeln stehen im
Zentrum der von Rudolf Steiner
begründeten Anthroposophie.
Zu ihren Teilbereichen zählen
unter anderem der biologisch-dy-
namische Landbau, die anthro-
posophische Medizin und Stei-
ners Pädagogik. Unter dem Mot-
to «Wir gehen aufs Ganze» ma-
chen Vertreter dieser drei Felder
in der ganzen Schweiz auf ihre
Angebote und Ziele aufmerksam.
Vom 25. März bis 2. April finden
in Schaffhausen diverse Veran-
staltungen statt. Geplant sind
eine Standaktion auf dem Fron-
wagplatz, ein Sponsorenlauf

ROSIGE AUSSICHTEN
fraz. Für die Bewohner der Sahelzo-

ne im Senegal ist der Alltag alles an-
dere als rosig. Selbst grundsätzliche
Menschenrechte wie der Zugang zu
Trinkwasser sind ihnen oft verwehrt.
Mit dem Verkauf von 125'000 Rosen
werben «Brot für alle» und «Fasten-
opfer» am Samstag schweizweit für
die Rechte der Menschen. Thomas
Feurer, Silvia Pfeiffer, Vreni Frauen-
felder und Maria Da Vinci werden an
der Aktion ihr Verkaufstalent bewei-
sen. Der Erlös kommt Menschen-
rechtsprojekten im Senegal zugute.

DETAILS S IEHE KALENDER

AUSDRUCKSSTARK
fraz. Unter dem Titel «Réso-

nances …» stellt Andrea Duchoud-
Curiger ab Freitag eine Auswahl ih-
rer Arbeiten in der Galerie Heinzer
aus. Die aus Schaffhausen stammen-
de Malerin entdeckte schon früh ihr
Flair für Farben und Formen. Heute
erinnert ihr Stil mit seinen harmo-
nisch aufeinander abgestimmten
Farben an den Impressionismus.
VERNISSAGE:  FR,  18 .30  H,  GALERIE  HEINZER  (SH)

Kulturwandel: Von der Schriftlichkeit
zur Bildlichkeit. Vortragszyklus mit Dirk
Tänzler, Universität Konstanz. Teil 2: Bilder
verstehen: Kleine Geschichte der Medien. 20
h, Café Bar Repfergasse 26 (SH). Teil 3: Do
(30.3.), 20 h: Thema: Symbolisch handeln: Po-
litik und die Medien.

Freitag
Historischer Verein Stein am Rhein.
Stadtarchivar Michel Guisolan über «Die
neue Stadtgeschichte Stein am Rhein: Die
Zeit des Ancien Régime von 1550 bis 1778.
20 h, Bürgerasyl, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Wem gehört das Heilige Land? Histori-
scher Überblick mit Peter Schwagmeier,
Dozent für Hebräisch Uni ZH. Mo (27.3.),
14.30 h, SeniorenUni im Park Casino (SH).
Erziehung als «R(h)einfall»? Mit Christof
Wiechert, Leiter der pädagogischen Sektion
am Goetheanum in Dornach. Di (28.3.), 20.15
h, Saal der Rudolf Steiner Schule (SH).
Die Grundsignatur von Gesundheit und
Krankheit im menschlichen Gebiss.
Mit Claus Haupt, Zahnarzt. Do (30.3.),
20.15 h, Saal Rudolf Steiner Schule (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
10. Seminar für soziales Lernen und
Handeln. Informationsveranstaltung zum
Benevol-Jahreskurs für Frauen. 14 h, Och-
seschüür, Pfrundhausgasse 3 (SH).
Energie-Apéro. Themen: Minergie-P-Häuser,
neue Baustoffe, Feinstaub, Ersatzlüftungen.
17.15 h, Haus der Wirtschaft (SH).
Befragung des Quartiers Steingut-
Hochstrasse. Informationsveranstaltung.
19.30 h, Aula Primarschule Steingut (SH).

Freitag
Jassturnier. Mit Verpflegung. Anmeldung im
Café. Ab 18.30 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).

Samstag
Besuchsmorgen Werkjahr Mädchen der
Schule für Haushalt und praktische Le-
bensgestalltung. 8.30-11 h: Haushalt und
Konsum mit Lisbeth Staub. Handwerkliches
Gestalten mit Brigitte Wenger. 8.30-9.30 h:
Handwerkliches Gestalten textil mit Ruth Tho-
ma. 10-11 h: Berufskunde mit Ruth Thoma.
Schulhaus Kirchhofplatz (SH).
Rosentag für Menschenrechte. Rosenver-
kauf für die Einhaltung der Menschenrechte.
Schaffhausen (Fronwagplatz): Mit Stadtrat
Thomas Feurer, Kirchenratspräsidentin Silvia
Pfeiffer, Vreni Frauenfelder, Konfirmanden.
Wilchingen: Mit Maria Da Vinci und Gemein-
depräsident Hansruedi Meier. Hallau: Mit Ge-
meinderätin Liliane Götz-Gianini. Weitere Ver-
kaufsorte: Beggingen, Hemmental, Neuhau-
sen, Neunkirch, Siblingen, Thayngen, Pfarreien
St. Konrad, St. Peter, Buchthalen und Zwingli.
Standaktion der Rudolf Steiner Schu-
le. Mit Infostand und Kinderspielen. 9-16
h, Fronwagplatz (SH).

Kommende Woche
Tag der offenen Tür. In der Rudolf Steiner
Schule und im Kindergarten. Di (28.3.), Ru-
dolf Steiner Schule (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do (30.3.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produk-
te aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30 h,
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.

durch die Schaffhauser Altstadt,
ein Tag der offenen Türen an der
Rudolf Steiner Schule und am
Kindergarten sowie eine öffentli-
che Quartalsfeier der Schüle-
rinnen und Schüler mit Darbie-
tungen aus dem laufenden Unter-
richt. Auch die ganz Kleinen sol-
len auf ihre Kosten kommen: Am
Mittwoch gibt es ein Stehpup-
penspiel für Kinder ab drei Jah-

Am Sitz der Anthro-
posophischen
Gesellschaft in
Dornach laufen alle
Fäden zusammen.

eh. Die Künstlerin Cornelia
Schedler zeichnet sich durch
ihre Vielfältigkeit aus. In der
Sommerlust zeigt sie eine
Auswahl ihrer Arbeiten.

Auf dem Druck und seinen vielfäl-
tigen Möglichkeiten liegt der
Schwerpunkt von Cornelia Sched-
lers Schaffen. Seit bald fünfzehn Jah-
ren betreibt sie ein Druckatelier in
Frauenfeld. Im Moment konzentriert
sich die Künstlerin auf Materialdru-
cke in Einzelausführungen und Varia-
tionen, sowohl auf Papier als auch auf
Seide. Ihre Liebe zu Mustern und Or-
namenten bewog Cornelia Schedler

kürzlich dazu, eine Ausbildung an der
Textilfachschule in Zürich zu begin-
nen. Diese Faszination von dekorati-
ven, repetitiven Elementen spiegelt
sich auch in ihren Arbeiten wider.

VERNISSAGE:  SO,  17  H,   SOMMERLUST (SH)

Jetzt fehlt nur noch die Farbe …

P
D

P
D

ren nach dem Grimm-Märchen
«Schneeweisschen und Rosen-
rot». Ausserdem stehen zwei Vor-
träge  zum Thema Pädagogik und
Medizin auf dem Programm. Es
referieren der Leiter der pädago-
gischen Sektion am Goetheanum
in Dornach, Christof Wiechert,
und der Zahnarzt Claus Haupt.



die freizeit-az
fraz23 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets fürs Kino Kiwi-Scala zu gewinnen

WIE AUS DEM GESICHT GESCHNITTEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Auch diese Woche ha-
ben uns zahlreiche Wettbe-
werbsantworten erreicht,
liebe Rätslerinnen und
Rätsler. Wir konnten es uns
deshalb nicht verkneifen,
vor lauter Freude die eine
oder andere Pirouette durch
die Redaktion zu drehen.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den russischen Bal-
lettänzer Rudolf Chametowitsch Nu-
rejew. Trotz seines späten Einstiegs,
erst mit 17 Jahren trat er seine Aus-
bildung an der Leningrader Schule
Waganowa an, gelang ihm ein kome-
tenhafter Aufstieg. Bei einer Aus-
land-Tournee setzte sich Nurejew am
Pariser Flughafen ab und betrat russi-
schen Boden zeit seines Lebens nie
wieder. An der Seite der Primaballeri-
na Margot Fonteyn eroberte er die
Herzen der Zuschauer und der Kriti-
ker; die beiden galten als Traumpaar
der Ballettwelt. Privat interessierte
sich Nurejew aber nicht für das ande-

Lin Jaldati und Ensemble: «Rejsele»,  (Musi-
cora, Bezug unter www.swisspan.ch). Fr. 30.–

Arne Dahl: «Rosenrot», (Piper). Fr. 34.90 Walk Don't Walk, Deutschland 2000 (Abso-
lut Medien). Fr. 19.90

GELESEN
fraz. Der neue Fall der Sonderer-

mittler Paul Hjelm und Kerstin Holm
führt sie zunächst ins Stockholmer
Milieu illegaler Einwanderer. Bei ei-
ner Razzia wird der Südafrikaner
Winston Modisane von dem Polizis-
ten Dag Lundmark erschossen. Nach
dem ersten Verhör verschwindet
Lundmark spurlos.  Denn Lundmark
verfolgte noch andere Absichten als
nur das Aufstöbern der illegal Einge-
wanderten. Hing Modisanes Tod
vielleicht mit seiner Beschäftigung in
einem Pharmaunternehmen zusam-
men, in dem AIDS-Medikamente
entwickelt werden? «Rosenrot» ist
Arne Dahls fünfter Kriminalroman
über die beiden Sonderermittler.

GEHÖRT
ha. 1984 gab die legendäre Sän-

gerin Lin Jaldati am Yiddish Folk
Festival mit ihrem Ensemble, ihrer
Familie, im Saal der Israelitischen
Cultusgemeinde Zürich ein Kon-
zert. Unter dem Titel «Rejsele»
hat Hugo Litman in Neuhausen
nun die Live-CD dieses Konzerts
herausgegeben. Wer sie einlegt,
hört jiddische Lieder von Famili-
enwerten und Liebesgeschichten,
aber auch Lieder von Bergen von
Schuhen in Auschwitz. Lin Jaldati
hat das KZ überlebt und Riesen-
verdienste darin, dass die jiddische
Sprache überlebt. Die Lieder sind
oft traurig, laden aber (Klezmer!)
auch zum Tanz ein. Eindrücklich.

GESEHEN
fraz. Einen Dokumentarfilm über

die Beine Manhattans zu machen,
auf diese Idee muss man erst einmal
kommen. Für sein ungewöhnliches
Porträt der New Yorker wählte Tho-
mas Struck die Fussperspektive, denn
in keiner Stadt der Welt gehen so
viele Menschen verschiedener Klas-
sen und Herkunft nebeneinander
her. Der Grund: Es gibt keine Park-
plätze. Mit dem topical Groove von
Don Byrons Musik unterlegt und
den Analysen der Chefredakteuerin
des Fetischblatts «Leg Show», Diane
Hanson, angereichert, widmet sich
«Walk Don't Walk» augenzwin-
kernd den unteren Extremitäten der
Bewohner des Big Apple.

re Geschlecht, sondern hatte eine
stürmische Beziehung zum zehn Jah-
re älteren Tänzer Erik Bruhn. 1993
starb Nurejew im Alter von 55 Jah-
ren an AIDS. Dank seines Talents,
seiner Schönheit und seines Char-
mes wurde dem kapriziösen Star eini-
ges verziehen, selbst tat er aber we-
nig, um sein Temperament zu zügeln.
Mick Jagger, Andy Warhol und Ja-
cky Kennedy Onassis gehören zu sei-
nen berühmtesten Streitpartnern.
Gänzlich unumstritten ist hingegen
unser aktueller Wettbewerbssieger:
Das  neue «Signorino TJ»-Album
geht an Martin Burkhardt.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Namen
der nebenstehend abgebildeten
Dame. Aus einer Skandalehe hervor-
gegangen, wurde sie 1952 in Rom ge-
boren. Als Kind litt sie an Skoliose
und musste eine langwierige Behand-
lung über sich ergehen lassen. Als Fo-
tomodell machte sie Karriere und
wusste im Gegensatz zu anderen Da-
men ihres Metiers mit ihren körperli-
chen Mängeln zu kokettieren. So ge-
hört ihr abgebrochener Zahn, der ihr
einst von ihrem Bruder ausgeschla-
gen wurde, zu ihren Markenzeichen.
Bekannt wurde sie durch ihre private
und berufliche Liaison mit David
Lynch. Er verhalf ihr zum Durch-
bruch auf der Leinwand, auf der schon
ihre Mutter grosse Erfolge feierte.

P
D

Genug vom Image als ewige Tochter.

Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (21.3.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Cornelia Schedler. Drucke. Kulturgast-
stätte Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Of-
fen: Tägl. ab 11.30 h. Vernissage: So, 17 h,
Einführung: Roland E. Hofer.
Andrea Duchoud-Curiger. Résonances …
Galerie Heinzer Neustadt 45. Offen: Fr/Sa/So
10-17 h. Bis 2 April. Vernissage: Fr, ab 18.30 h.
Elisabeth Prince und Willi Koller. Ölbilder
und Skulpturen. Konventhaus, am Platz 3. Of-
fen: Do/Fr, 14-18 h. Finissage: Fr: 17-18 h.
Pierre Bocion. Visualisierte Menschen.
Bilder. Galerie O, Vorstadt 34. Do/Fr, Di/Mi
14-18 h, Sa 10-16, h. Bis 15. April.
Karin Schwarzbek, Nicholas Micros.
Landschaftsmalerei und Skulpturen. Forum
Vebikus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20
h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 26. März.
Antonio Idone. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 31. März.
Jean-Jacques Volz. Holzschnitte. Gale-
rie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h,
Sa, 9-20 h, So, 14-17.30 h. Bis 2. April.
Silvano Gatti. Gemälde. Sorell Hotel Zunft-
haus zum Rüden, Oberstadt 20. Bis 15 April.
Mia Monkewitz. Surreale Illustrationen.
Fassgalerie. Offen: zu den Restaurant-Öff-
nungszeiten. Bis 26. März.
Schaffhausen ist voller Engel. Engel als
Hauszeichen, Bau- und Raumschmuck. Durch-
gang des Grossen Hauses, Fronwagplatz 24.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).

Stein am Rhein
Carlo Domeniconi. Atelier 21, Obergass
21. Offen: Fr/Sa, 14-18. Bis 8. April.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Erwin von Mandach. Von Lemmingen
und Schnee-Eulen. So, 11.30 h.
Sonic Atelier: Acoutopia – Stadt &
Klang. Skulpturale Raumklanginstallation
von Ines Kargel und Fabian Neuhaus. Bis 23.
April. Salon mit Vertretern aus Architektur,
Bildender Kunst, Musik, Literatur/Netz-
kunst, Philosophie und Psychologie und
Ines Kargel, Fabian Neuhaus, Markus
Stegmann. Sa, 11-18 h.
Michael Lio. «Stiller Tumult». Fotografien
vom Rheinfall. Bis 23. April.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Raum – Über die Formen der Darstell-
barkeit. Mit Daniel Näf, Kunsthistoriker
Zürich. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen:  So, 14-17 h.
Das Wildschwein. Eine Ausstellung der Na-
turmuseen Thurgau und St. Gallen. Bis Nov.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).



sonic atelier:
acoutopia
Stadt & Klang
Manor-Kunstpreis
Schaffhausen 2006

Salon
mit Vertretern aus den
Bereichen Architektur,
Bildende Kunst, Musik,
Literatur/Netzkunst,
Philosophie, Psychologie

Samstag, 25. März
11.00 bis 18.00 Uhr

Mit Ines Kargel,
Fabian Neuhaus und
Markus Stegmann

SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum vierten Vortrag in der Reihe

«Bürger und Staat – ein
Verhältnis auf dem Prüfstand»

Dr. Hugo Bütler
Chefredaktor «Neue Zürcher Zeitung»

«Im Spannungsfeld von
Bürgern, Staat und Medien:
Wer Freiheit sagt, muss auch

Pressefreiheit meinen!»

Donnerstag, 23. März 2006
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt: Erwachsene Fr. 7.–
Studenten, Lehrlinge, Schüler

und Stellenlose frei

Patronat:
Neue Helvetische Gesellschaft

Schaffhausen

NÖD OHNI MINI HOSE
Komödie von Ray Galton
und John Antrabus
Dialektfassung
von Jörg Schneider
Mit Jörg Schneider
und Ensemble
Samstag 25. März 17.30 Uhr
Sonntag 26. März 17.30 Uhr
Dauer ca. 2 h

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN
Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

DUO FISCHBACH
Mit ihrem neuen Programm
«Türkischer Honig oder Fischbachs Erbe»
Donnerstag 23. März, 20.00 Uhr
Dauer ca. 1h 40 Min. HEUTE

Sammlerportrait:

Erwin von Mandach.
Von Lemmingen
und Schneeeulen

Sonntag, 26. März
11.30 Uhr

Rundgang mit
Iwan Stössel

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 29. 3.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren
Lieblingsplatz Online unter www.kiwikinos.ch

17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr
HANDYMAN 5. W.!
Marco Rima nutzt diese romantische Komö-
die, um die Schweizer Musikszene augen-
zwinkernd unter die Lupe zu nehmen.
Dialekt K 10 1/100 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo-Mi 17.15 Uhr, Sa 22.45 Uhr
VITUS 10. W.!
Ein Schweizer Film über die Jugend eines
Wunderkinds, das keines mehr sein will und
das durch sein Rebellieren zu sich findet.
Dialekt K 10 2/122 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
SOMMER VORM BALKON BES. FILM
Andreas Dresen macht in seiner herzer-
wärmenden Berliner Alltagskomödie ein-
fach alles richtig. Zum Dahinschmelzen!
STERN
Deutsch.  J 14 2/113 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 30.03.-So 02.04.06
17.00 Uhr, So 02.04.06 11.00 Uhr)
GOOD NIGHT AND GOOD LUCK BES. FILM
Dieser Film beschreibt die Geschichte eines
Reporters, der den Machenschaften des US-
Politikers Joseph McCarthy auf der Spur ist.
E/d/f.  J 14 2/93min

schauwerk
Das andere Theater

«O Madre»
Theater mit Livemusik über den
Charme und Fluch des Vergessens
Fr 24. März, Kammgarn, 20.30 Uhr
Apero ab 19.30 Uhr, Fr. 25.-/20.-/15.-

Thiel und Sassine
Fr 7. April, Haberhaus, 20.30 Uhr
Infos/Reservation: www.schauwerk.ch
Telefon 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch

Sonntag, 26. März 2006
10.45 Uhr, Rathauslaube

4. Matinée
Gelius Trio
– Sreten Krstic, Violine, Erster Konzert-

meister der Münchner Philharmoniker
– Michael Hell, Violoncello, Solocellist

der Münchner Philharmoniker
– Micaela Gelius, Klavier,

Internationale Preisträgerin

L.v. Beethoven: Trio op. 1, Nr. 3, c-Moll
J. Brahms: Trio Nr. 1, op. 8, H-Dur

Patronat:

Kul tu re l le
Begegnung
der Stadt Schaffhausen
(Freier Eintritt, Kollekte)
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